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beider Schiffstypen ſich mit der Zeit immer mehr 
genähert haben. Die Einladung des Reichs⸗ 
marineamts an die Herren Mitglieder der Budget⸗ 
kommiſſion hat mit irgend welchen neuen Projekten 
garnichts zu thun, ſie iſt lediglich dazu beſtimmt, 
den betreffenden Herren die Entwickelung unſerer 
Flotte und der Werftanlagen innerhalb der letzten 
Jahre zu zeigen. Für die Beratungen in der 
Budgetkommiſſion kann es nur förderlich ſein, 
wenn deren Mitgliedern Gelegenheit gegeben wird, 
ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe durch 
perſönliche Inaugenſcheinnahme zu informieren, 
und iſt aus dieſem Grunde die Einladung des 
Herrn Staatsſekretärs von den beteiligten Herren 
auch gern angenommen worden.“ 

Etwas menſchlich Verſöhnliches 
hat es gewiß, ſo ſcherzt der „Vorwärts“ zur 
Krefelder Huſarenfrage, daß dieſer 
rauhe Militarismus, der auf die organifterte 
Tötung von Menſchen abzielt, gelegentlich dazu 
benutzt wird, um tanzluſtigen jungen Damen 
Tänzer zu beſchaffen, daß die Wahl von 
Garniſonen nicht durch die Rückſicht auf den 
äußeren oder inneren Feind beſtimmt wird. Das 
Leben aber ſei nicht ein Tanz, auch kein Luſt⸗ 
ſpiel Guſtav v. Moſers, und die Militärvorlagen 
ſind bisher durch die Erziehung der Nation 
zu Eiſen⸗ nicht zu Veilchenfreſſern begründet 
worden. Die hübſchen Einfälle menſchlicher 
j 5 \ 7 Galanterie unterliegen leider — dem Gtatärecht, 
ittern. Der König erſchien dem Auge des Laien | Arbeiten mit und hatte mit ihm eine 2 und es geht nicht nur die auserwählten 
geſtern, ucki i „Der Kanzl General Budde glücklichen Huſaren an, daß fie zum Tanzen 
vor⸗ 555 e e werden. ae = 5 * — 

Amtliches Wahlergebnis. Bei der 
geſtrigen Landtagserſatzwahl im Wahl⸗ 
bezirke 6 Schleswig wurde mit 114 von 
212 abgegebenen Stimmen der Landrat von 
Alten in Schleswig (konſ.) gewählt. Der Gegen⸗ 
kandidat, Amtsvorſteher Fintzen in Brekling (freik.) 
erhielt 98 Stimmen. 

Der Internationale Arbeiter⸗ 
verſicherungskongreß hat geſtern in 
Düſſeldorf ſeinen Abſchluß geſunden. Unter 
anderm wurde die Erweiterung des permanenten 
Komitees beſchloſſen, ſowie die nächſte Tagung 
im Jahre 1905 in Wien abzuhalten. 

Gegen den Grafen Pückler⸗Klein⸗ 
Tſchirne iſt ſeitens der Glogauer Strafkammer 
das Verfahren wegen Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampf (gegenüber Herrn Geheimen Sanitätsrat 
Dr. Neumann) eingeleitet worden. Wie der 
„Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt wird, hat der von dem 
Grafen Pückler geforderte Geheime Sanitätsrat 
Dr. Neumann als Stabsarzt den Feldzug 1870/1 
mitgemacht und außer dem eiſernen Kreuz auch 
die Rettungs⸗ Medaille erworben. Geheimrat 
Neumann gehört der konſervativen Partei an. 
Ee befand ſich in der Geſellſchaft mehrerer höherer 
Offiziere, als ihm die Forderung überbracht wurde. 
In der Straſſache wegen Beleidigung preußiſcher 
Richter, deren ſich Graf Pückler in einer im 
letzten Winter gehaltenen Rede ſchuldig gemacht 
haben ſoll, iſt auf den 19. Juli vor der 9. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts 1 Termin 
angeſetzt worden. Die „Staats bürger⸗Zeitung“ 
erklärt übrigens die Meldung für unrichſig, daß 


der König hoffe, daß die Feſtlichkeiten in den Montag ſtattgehabten Miniſterrat unter dem 
Provinzen ſtattfinden werden, wie feſtgeſetzt Vorſitz des Grafen Bülow beſchloſſen ſein. Dem 
worden war. neuen Miniſter Budde würde alſo dann nur 
Nach einem Telegramm des „Reuterſchen das Eiſenbahnweſen bleiben. Eine 
Bureaus“ ſehlt es an Worten, um die Be⸗Uebergabe der waſſerwirtſchaftlichen Abteilung an 
ſtürzung und den Schmerz auch nur anzu⸗ das Landwirtſchaftsminiſterium ſei dagegen nicht 
deuten, mit denen die Bevölkerung die Nach⸗ beſchloſſen worden. — Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt 
richten von der Erkrankung des Königs und dem] dazu: Unter den bisher erörterten Vorſchlägen 
Aufſchub der Krönung entgegengenommen hat.] einer Reſſort⸗Veränderung ſcheint uns der er⸗ 
Das erſte Anzeichen kommender Beunruhigung] wähnte noch der zweckmäßigſte zu fein. Er er⸗ 
war die plötzliche Berufung der Vertreter der] ſpart eine Verſtärkung des ohnehin zahlreichen 
hauptſächlichſten Nachrichtenbureaus nach dem] Kollegiums von Miniftern und Staatsſekretären 
Buckinghampalaſte, wo der Privatſekretär des und legt die Bauabteilung dorthin, wohin fie 
Königs Sir Francis Knollys ihnen das von ihrer Natur nach gehört, wenn man nicht ein be⸗ 
den erſten Aerzten des Landes unterzeichnete] ſonderes Bautenminiſterjum begründen will. Aber 
Bulletin mitteilte. Mittlerweile war die dergleichen Reſſortveränderungen können nicht 
Nachricht nach dem Unterhaus und nahlim Verwaltungswege vorgenommen wer⸗ 
anderen Mittelpunkten gelangt und Tele⸗ den. Der Staatshaushaltsetat iſt 
graph und Telephon verbreiteten fie ſchnellſtens] bewilligt auf der Grundlage der beſtehenden 
in ganz London. Die feſttäglich geftimmten Reſſorteinteilung. Auch erheiſcht jede ſolche 
Menſchenmengen, die ſich in den Straßen drängten, Reſſortveränderung eine Abänderung zahlreicher 
wurden wahrhaft in Beſtürzung verſetzt und von geſetzlicher Beſtimmungen, in denen das Miniſterium 
1 e als die ne erſchienen 35 Hl ee Arbeiten als zuſtändig be⸗ 
: g und große Plakate von dem Ereignis Kunde | zeichnet iſt. 
lich e 75 Pfg.). g gaben. An der Börſe erlitten die Konſols Der Wechſel im Eiſenbahn⸗ 
orner Ostdeutsche Zeitung. natürlich einen ſcharfen Kursrückgang, denn die miniſterium. Zu Sonntag abend war mit 
Dbhrrr ...... volle Bedeutung und Schwere der Nachrichten] dem Reichskanzler Grafen v. Bülow der General- 


— . ů kam jedermann ſofort zum Bewußtſein. Jeder⸗ major Budde ins Neue Palais befohlen. Der 


An unſere Leſer! 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues 
Quartal, wir bitten daher unſere auswärtigen 
Leſer und diejenigen, die es werden wollen, die 
Beſtellung auf die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ ungeſäumt bei den Poſtämtern 
zu veranlaſſen, damit in der Lieferung keine 
Unterbrechung eintritt. Die „Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt be⸗ 
zogen vierteljährlich 2 Mark, mit Boten⸗ 
lohn 2,42 Mk. 

In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark 
(monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten 
frei ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr⸗ 


erkrankt. 


Die Krönungsfeierlichkeiten find aus Arztes, das ihn ſcharf beobachtete, bemerkte, daß mittag ſtattete der neue Mini 
dieſem Grunde verſchoben worden. Ein ſer ſehr krank ſei. Schon der bloße Name der einen Beſuch ab und hatte mit ihm eine mehr 
über die Erkrankung des Königs geftern mittag Krankheit, an welcher der König leidet, flößt] als einſtündige Unterredung. Die formelle Ueber⸗ 
ausgegebenes amtliches Bulletin lautet: Schrecken ein, und das ganze Königreich wacht gabe der Dienſtgeſchäfte wird in den nächſten 
Der König leidet an Blinddarm⸗ betend und angſtvoll an den Thoren des Palaſtes. Tagen erſolgen. Miniſter v. Thielen wird 
entzündung. Sein Befinden war Sonn⸗ Das „Reuterſche Bureau“ erfährt: Ueber |Teinen dauernden Wohnſitz in Berlin behalten, 
abend jo befriedigend, daß er hoffte, dank der] die Abreiſe der ausländiſchen Gäſte iſt noch] doch wird er ſchon in nächſter Zeit eine längere 
ärztlichen Behandlung ſich der Könungszeremonie nichts entschieden, es heißt indeſſen, die Rück- Erholungsreiſe antreten. Auch beabsichtigt er, im 
unterziehen zu können. Geſtern abend ver⸗ reife werde erfolgen, ſobald beſtimmte Mitteilungen | Frühjahr nächſten Jahres mit feiner Gemahlin 

ſchlimmerte ſich der Zuſtand des Königs, ſo über die Operation vorliegen. In amtlichen eine Reife nach Japan zu unternehmen. 
daß heute eine Operation nötig Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der Zuſtand des Eine neue größere Marinevor⸗ 
it. gez.: Liſter. Thomas Smith. Thomas Königs ziemlich ernſt fein muß, ſonſt würdelage war in mehreren Blättern angekündigt 
Barlow. Francis Laking. Frederick Treves. die Operation nicht jetzt vorgenommen ſein. worden. Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſollte es ſich 
Die Nachricht von der ſchweren Erkrankung Trotz der Krankheit des Königs iſt, wie um ein neues Auslands geſchwader von Linien⸗ 
des Königs kommt um ſo überraſchender, als noch „Wolffs Bureau“ meldet, der auf geſtern ange⸗ſchiffen handeln. Offiziös wird dieſe 
am Montag abend das engliſche Königspaar aus ſetzte Empfang der fremden Abge⸗Meldung am Dienstag abend dementiert. 
Schloß Windſor ſich nach London begeben undſſandten und Vertretungen im Palaſte un⸗ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt folgendes: Die 
im Buckingham⸗Polaſt zu Ehren der zur Krönungs⸗unterbrochen von Statten gegangen. „Voſſiſche Zeitung“ erblickt in der Einladung, die 
feier eingetroffenen Gäſte ein Feſtmahl gegeben | Die Geſandten und die Abordnungen wurden] der Staatsſekretär des Reichsmarineamts an eine 
hatte. Die Blinddarmentzündung iſt eine der von Mitgliedern der königlichen Familie im Namen Anzahl Reichstagsmitglieder nach Kiel hat er⸗ 
gefährlichſten Erkrankungen des menſchlichen des Königs empfangen. Die Mitglieder des gehen laſſen, die Einleitung einer größeren 
Organismus, die in ſehr vielen Fällen zum Tode diplomatiſchen Korps fanden ſich im Auswärtigen] Marinevorlage und giebt ſich damit zur Ver⸗ 
führt, Es wid der ganzen Kunſt und Geschick Amte ein, um ihre Teilnahme anläßlich der Er⸗[breitung müßiger Kombinationen 
lichkeit der Chirurgen bedürſen, um den König krankung des Königs auszuſprechen. Im Balafte| her. Es iſt allgemein bekannt und bei den Ver⸗ 
am Leben zu erhalten, zumal da in dem vorge- ſelbſt herrſcht ein ſellſames Gemiſch von Ge- handlungen gelegentlich des Flottengeſetzes 1900 
rückten Alter des Königs derartige operative Ein⸗ſchäftigkeit und gedrückter Stimmung. Der ausdrücklich betont, daß vom Jahre 1906 
griffe ſchwer von dem Patienten überſtanden Herzog von Connaught, der nachmittags, ab eine Vermehrung der Auslands⸗ 
werden. König Eduard iſt 61 Jahre alt. Am nachdem er eine Reihe von fremden Gäſten em [lotte beabſichtigt fe. Die geſetzliche 
Dienstag iſt bereits die Operation vollzogen pfangen hatte, aus dem Schloſſe kam, ſchien FJeſtlegung dieſer Vermehrung iſt damals 
worden. Ein nachmittags 2 Uhr im Buckingham⸗ ziemlich beruhigter Stimmung; den, Unter Einverſtändnis der verbündeten Regierungen 
Palaſt ausgegebenes Bulletin lautet: ſelben Eindruck machte der Prinz von Wales, vertagt worden und wird nach der Er⸗ 
Die Op eration des Königs iſt er⸗ als er ſich um 4½ Uhr vom Buckingham⸗Palaſt] klätung des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts 
folgreich ausgeführt worden. Es nach feinem Palais begab, doch prägt ſich auff gelegentlich der Reichstagsſitzung vom 7. Februar 
würde ein großer Abſceß entleert. dem Antlitz der Prinzeſſinnen lebhafte Sorgeſ 1902 vorausſichtlich in der Seſſion 1904/05 | Graf Pückler den Glogauer Gerichtsvorſitenden 

Der König hat die Operation gut über⸗ aus. Keiner der Aerzte hat das Palais verlaſſen.] erneut beantragt werden. Ueber die Art einer gefordert habe. 
5 5 1 ſein Befinden iſt befriedi⸗ Die allgemeine Einstellung der Feſtlichkeiten 5 1 199 n e 115 —— — — en 
> macht fich im Bilde der britischen Hauptftade| elen, iſt nach unſerer Anſicht recht überfläſſio, 
Das um 6 Uhr 45 Min. abends ausgegebene überall A ſchen Haupif da ſelbſtverſtändlich nach dieſer Richtung hin Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Bulletin lautet: a 
) u Kündigung der Handels verträge. 


Das Befinden des Königs macht weiter 2 
befriedigende Fortf chrit te; er hat Deutſches Reich. In ähnlicher Weiſe äußert ſich die offiziöſe[ Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge wurde der 
durch die Operation große Erleichterung] Der Kaifer ift geſtern vormittag 9 Uhr „Poſt“. — Auch die „Germania“ ift in der ungariſche Minifterpräfident amtlich davon in 
erfahren. 8 35 Min. in Cuxhaven eingetroffen. Um 11¼ Uhr Lage, aus „gutinſormierter Quelle“ mitteilen zu Kenntnis geſetzt, daß Oeſterreich die 
Wie verlautet, ließ der König bald nach der begab er ſich an Bord des auf der Reede können, daß im Reichsmarineamt an eine neue Handelsverträge kündigen wolle. 
Operation den Prinzen von Wales zu ſich liegenden „Meteor“ und fuhr um 1 Uhr elbauſ⸗ Flottenvorlage nicht gedacht werde, am aller⸗] Nach den Beſtimmungen des Zoll- und Handels- 
kommen. — Der Premierminiſter „Lord wärts zur Regatta. Kurz vor 7 Uhr traf der wenigſten an die Forderung eines Linienſchiffs⸗ bündniſſes haben die beiden Regierungen über 
re) und andere hervorragende Perſönlich⸗] Kaiſer an Bord der Nacht „Meteor“ in Bruns⸗ geſchwaders. Es ſei allerdings nicht ausge- den weiteren Vorgang ſich ins Einvernehmen zu 
keiten erſchienen perſönlich im Palaſt, um ſich büttelkoog ein und begab ſich fofort an Bord ſſchloſſen, daß in etwa drei Jahren noch eine Er- ſetzen. Dieſe Verſtändigung muß binnen ſechs 
nach dem Befinden des Königs zu erkundigen. der „Hohenzollern“, welche eine Stunde vorher] gänzung der Auslandsflotte angefordert wird, Monaten erfolgen. Andernfalls muß die gememſame 
Der Earl Marſhal hat vom König Befehl er- dort eingelaufen war. deren Ausführung ſich jedoch auf die Jahre] Regierung, wenn Oeſterreich einen ſolchen Schritt 
halten, das tiefe Bedauern des Königs bekannt] Die Trennung der Bauabteilung 1906 —1911 erſtrecken würde, alſo auf noch ſehrſ verlangt, die Verträge kündigen. Nach Anſicht 
zu gehen, daß wegen ſeiner ernſten Erkrankung vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und fernliegende Zeiten. „Ob man künftig, fo fährt die des Blattes hängt der weitere Vorgang davon 
die Krönungszeremonie verſchoben werden muß. Ueberga be derſelben an das „Germania“ fort, ſtatt großer Kreuzer auch für ab, ob die beiden Regierungen die Schwierig⸗ 
Alle in London geplanten Feſtlichkeiten werden Handelsminiſlerium ſoll nach einem den Auslandsdienſt Schlachtſchifſe einführen] keit des Ausgleichs überwinden oder nicht. Die 
infolgedeſſen ebenfalls aufgeſchoben werden, aber Telegramm der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ in dem am wird, iſt ziemlich belanglos, da die Koſten! „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Nach dem von Oeſter⸗ 


— 


Fer 


reich unternommenen Schritt wird Ungarn 
nunmehr mit voller Offenheit zu erklären haben, 
ob es die Zollgemeinſchaft oder die Zoll- 
trennung von Oeſterreich wünſcht. 
Rußland. 
Räuberbande. Den Behörden in Baku 
iſt es gelungen, eine Räuberbande, die aus ent⸗ 
laufenen Sträflingen beſtand, unſchädlich zu 
machen. Der Anführer der Bande und ein Räuber 
fielen, ein Räuber wurde verwundet und zwei 


verhaftet. 
Italien. 

Ueber die Dreibundsverhand⸗ 
lungen verlautet in römiſchen Diplomaten⸗ 
kreiſen, daß die Unterzeichnung des Dreibund⸗ 
vertrages bereits im Laufe dieſer Woche erfolgen 
werde. Die Publikation werde „zur Vermeidung 
einer parlamentariſchen Debatte“ erſt nach Schluß 
des italienischen Parlaments erfolgen. 

rient. 

Attentat. Ein entlaſſener ruſſiſcher Gen⸗ 
darm hat, wie Belgrader Blättern aus Uesküb 
gemeldet wird, im dortigen Empfangsſaale des 
ruſſiſchen Konſulats den Chef der Gen⸗ 
darmerie des Vilajets Koſſowo, Derwiſch 
Effendi, nach kurzem Wortwechſel er⸗ 
ſchoſſen. Derwiſch Effendi war auf Erſuchen 
des ruſſiſchen Konſuls Maſchkow ins Konſulat 
gekommen, wo ihm der Konſul das Anliegen 
des betreffenden Gendarmen vorbringen wollte. 
Während der Gendarm und Derwiſch Effendi 
im Empfangsſaale auf den Konſul warteten, ge⸗ 
rieten ſie in Streit, in deſſen Verlaufe der Gen⸗ 
darm drei Revolverſchüſſe auf Derwiſch Effendi 
losfeuerte. 

Im perſiſchen Golf ſcheint nunmehr 
England, nachdem es von dem ſüdafrikaniſchen 
Alb erlöſt iſt, abermals Intriguen anzetteln zu 
wollen. Darauf deutet folgende Meldung aus 
London hin: Nachdem die Pforte ſich als ohn⸗ 
mächtig erwieſen hat, dem um ſich greifenden 
Piratenweſen im perſiſchen Golf zu ſteuern, hat 
die engliſche Regierung beſchloſſen, nunmehr ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzugehen. 


CCF 


Provinzielles. 


Culm, 24. Juni. Das Jahresfeſt des 
Guſtav⸗Adolf⸗Kreisvereins fand Sonntag in der 
feſtlich geſchmückten Kirche zu Trebis ſtatt. Die 
Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Lenz⸗Gramtſchen, 
den Jahresbericht erſtattete der Vorſitzende Herr 
Pfarrer Modrow ⸗Wilhelmsau. Dem wegen 
Krankheit nach 21jähriger Wirkſamkeit aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitgliede Herrn Rentier 
Boldt⸗Kulm wurde für ſeine eifrige Arbeit Dank 
ausgeſprochen. — Die Eiſenbahndirektion Danzig 


biabſichtigt, in Pniewitten, Streke Thorn⸗Marien⸗ 


burg, eine Güterverladeſtelle einzurichten. 
Schwetz, 24. Juni. In einer von etwa 200 

Perſonen aller Stände beſuchten Verſammlung 
iſt eine Kommiſſion gewählt und mit der Ab⸗ 
faſſung einer Petition an den Unterrichtsminiſter 
wegen Ausbaues des hiefigen Progymnaſiums zu 
einer Vollanſtalt bezw. zu einem Reform⸗ 
gymnaſium betraut worden. Dieſe Petition liegt 
nunmehr zur Unterzeichnung aus. 

Brieſen, 24. Juni. In der Gemarkung 
Mgowo find Senkungen des Bahn⸗ 
körpers der Kleinbahn Culmſee⸗Melno dadurch 
eingetreten, daß Rittergutsbeſitzer v. Dzialowski 
in zu großer Nähe der Bahn Torf hat ſtechen 
laſſen. Perſonen⸗ und Güterzüge können dieſe 
Stelle nicht mehr paſſieren; der Perſonenverkehr 
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. — In 
der geſtrigen Sitzung des Komitees für den 
Brieſener Luxuspferdemarkt wurde be⸗ 
ſchloſſen, den neuen Prämiierungsplan für Stuten 
und Füllen, nach welchem für den Luxuspferde⸗ 
markt am 8. und 9. Juli der doppelte Geſamt⸗ 
betrag der vorjährigen Geldpreiſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird, zu genehmigen und die Preiſe für 
das mit dem Markte verbundene Konkurrenz- 
Reiten und⸗Fahren ebenfalls erheblich zu erhöhen. 

weißenhöhe, 24. Juni. Der Arbeiter 
Miſchak aus Hoffmannsdorf verunglückte 
beim Steinſprengen in Eichenhagen. Der Zünder 
brannte länger als ſonſt, und die Zündſchnur 
ſchien vorzeitig erloſchen. Als Miſchak nach der 
Urſache der langen Verzögerung ſah, entzündete 
ſich der Sprengſtoff und Steinſtücke flogen umher. 
Eines derſelben traf den Bedauerswerten ſo un⸗ 
glücklich, daß ſein rechtes Auge ſofort auslief. 
Auch die Umgebung des Auges wurde verletzt. 
Nach Anlage eines Notverbandes wurde M. in 
eine Augenklinik zu Bromberg gebracht. 

Marienburg, 24. Juni. Geſtern nachmittag 
wurde auf der Teſſendorfer Chauſſee eine Dame 
von einem Strolche überfallen, einer Uhr im 
Werte von 70 Mark und des Portemonnaies mit 
einem kleinen Inhalt beraubt. Der Räuber 
wurde verfolgt, jedoch iſt er unerkannt ent⸗ 
kommen. Zum 1. Oktober dieſes Jahres erhält 
Marienburg zwei Kompagnien Fußartillerie und 
1904 ein Bataillon Infanterie in Garniſon. 

Marienburg, 24. Juni. Dreißig 
Pferde, Gewinne der hieſigen Pferdelotterie, 
welche von ihren Gewinnern nicht abgeholt ſind, 
wurden vom Komitee für Rechnung der Ge⸗ 
winner verkauft. Die Pferde brachten einen 
Erlös von 230 Mk. bis 800 Mk. Der zweite 
Hauptgewinn, eine Equipage mit vier Pferden, 
der nach Breslau gefallen iſt, wurde vom Ge⸗ 


winner, weil ihm nur 2200 Mk. hier geboten 
waren, nach Breslan verladen. — Am ver⸗ 
gangenen Sonntage fand in der Gymnaſial⸗ 
Turnhalle eine Vorturnerſtunde des Unterweichjel- 
Gaues ſtatt. Herr Gauturnwart Fentzloff⸗ 
Danzig demonſtrierte das Hilfegeben beim Ge⸗ 
räte⸗Turnen, welches in Anbetracht der neuerdings 
an die Turnwarte, Vorturner ꝛc. geſtellten er⸗ 
höhten Anforderungen der Haftpflicht ſehr 
intereſſant und lehrreich war. Es folgten Frei⸗ 
übungen ohne Belaſtung und Kürturnen am 


Reck, Barren und Pferd. Ferner wurden 
die Uebungen der für das Kreisturnfeſt in 
Bartenſtein in Ausſicht genommenen Gau⸗ 


Muſterriege durchgeturnt. — Der Kleinbahn⸗ 
zug, der am Sonnabend abend von Lindenau 
nach Marienburg fuhr, entgleiſte auf der 
Station Kalthof. Buben hatten in die Einfahrt⸗ 
weiche Steine gepackt. Ein Unfall iſt nicht 
vorgekommen. Die Strecke konnte in 20 
Minuten wieder befahren werden. 

Dirſchau, 24. Juni. Ein grober Ver⸗ 
trauensbruch iſt von dem in der hieſigen 
Kelchſchen Metallwarenfabrik angeſtellten Lager⸗ 
verwalter Pohl, welcher auf der Neuſtadt ein 
Hausgrundſtück beſitzt, begangen worden. P hat, 
wie durch eine Hausſuchung feſtgeſtellt worden 
iſt, ſeit längerer Zeit fortgeſetzt Rohmaterialien, 
beſonders Zinn, fertige Fabrikate der verſchiedenſten 
Art und Handwerkszeug vom Lager bezw. aus 
der Fabrik entwendet und zum Teil verkauft. 
Bei der Durchſuchung wurde im Keller des P. 
ſchen Hauſes ein recht erhebliches Lager aufge⸗ 
ſunden, ſo daß zum Transport nach der Kelch' 
ſchen Fabrik ein Wagen geholt werden mußte. 
P. war ſeit 18 Jahren in der Fabrik beſchäftigt 
und genoß bisher das volle Vertrauen ſeines 
Chefs. 

Danzig, 24. Juni. Herr Oberpräſident von 
Goßler kehrt Mittwoch abend mit Begleitung des 
Herrn Regierungsrats Buſenitz aus Poſen, wo 
er einer Sitzung der Anſiedelungskommiſſion bei⸗ 


wohnte, hierher zurück. 

Cilſit, 24. Juni. Das Befinden des Generals 
von Bockund Polachiſt ein andauernd gün⸗ 
ſtiges, ſodaß bereits in den nächſten Tagen feinelleber- 
führung aus der hieſigen Privat⸗Klinik nach 
Königsberg erfolgen wird. Der unglückliche 
Lanzenſtecher, Rekrut Müller, bleibt auf beſonderen 
Befehl des Generals ſtraffrei, da dem Soldaten 
eine Schuld an dem Unfall nicht beizumeſſen ſei. 

Inſterburg, 24. Juni. Der Beſitzer Simoleit⸗ 
Mangraben erlegte im Auxinnefluß bei Norkitten 
mit der Forke einen Stör von nicht weniger als 
220 Pfund Gewicht. Das koloſſale Tier hat 
eine Länge von etwa 2¼ Metern und brachte 
60 Mark. i ds 

Endtkuhnen, 24. Juni. Der Hüteknabe 
des Beſitzers K. zu Aßlenten neckte ein Pferd 
und erhielt von dieſem einen ſo ſchweren Schlag 
gegen die Stirn, daß er ſtarb. 

Inowrazlaw, 23. Juni. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch beging geſtern das Wirtſchafts⸗ 
fräulein D. in Montwy. Als Ganzwaiſe widmete 
ſich das Mädchen zunächſt dem Berufe der 
Krankenpflege, in der ſie 3 Jahre thätig war, 
dann trat ſie in ein Haus als Stütze ein, ſoll 
hier das Vertrauen in arger Weiſe mißbraucht 
haben, weshalb ſie die Strafkammer nach Wronke 
ſchickte. Dort gab ſie einem Kinde das Leben. 
Dann kehrte das Mädchen hierher zurück. Es 
gelang ihr jedoch nicht, in eine ordentliche 
Stellung zu kommen, und deshalb begab ſie ſich 
zu einer Freundin nach Montwy, um dort auf 
beſſere Zeiten zu warten. Als die Freundin 
geſtern ins Dorf gegangen und nach einiger Zeit 
zurückgekehrt war, fand ſie die D. mit ſchaum⸗ 
bedecktem Munde am Boden liegen. Es wurde 
raſch ein Arzt geholt, der eine Vergiftung 
konſtatierte. Das ſofort angewandte Gegengift 
rief die Unglückliche wohl ins Leben zurück, doch 
wird an ihrer Echaltung gezweifelt. 

Gneſen, 24. Juni. Von der hieſigen Straf- 
kammer wurden heute wegen Anfruhrs, 
Landfriedensbruchs und öffentlicher Be⸗ 
leidigung der Wreſchener Lehrer Kantorezyk 
zu 10 Monaten, wegen Aufruhrs und Land⸗ 
friedensbruchs der Angeklagte Paliszewski 
zu einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis 
und wegen groben Unfugs der Lehrling 
Wisniewski zu drei Wochen Haft verurteilt. 

Kruſchwitz, 24. Juni. Durch königliche Ka⸗ 
binetsordre vom 20. Mai iſt der Stadt die Ge⸗ 
nehmigung zur Führung des Mäuſeturmes im 
Wappen etteilt worden. 

Bromberg, 23. Juni. Eine Ausſtellung 
größeren Stils in Bromberg iſt für das 
Jahr 1904 in Ausſicht genommen. Es handelt 
ſich um eine Ausſtellung der Provinz Poſen, 
wozu auch ein Teil von Weſtpreußen, nämlich 
der Handelskammerbezirk Graudenz, herangezogen 
werden fol. Der Herr Oberpräſident Dr. von 
Bitter hat zur Ausführung des Planes ſeine 
Unterſtützung zugeſichert. Es ſoll ein Garantie⸗ 
fonds von 75 000 Mark aufgebracht und mit 
den Vorbereitungen für die Ausſtellung noch in 
dieſem Spätſommer begonnen werden. 

poſen, 24. Juni. Erſchoſſen hat ſich 
heute morgen in ſeiner Wohnung auf der Seeckt⸗ 
ſtraße mit einem Jagdgewehr der Regierungs- 
Referendar und Reſerve⸗Leutnant Freiherr von 


Maſſenbach, nachdem er vorher auf einen Zettel⸗ 


medaille. 


wundet hatte. Er ſcheint die That in geiſtiger 
Umnachtung verübt zu haben. 


Lokales. 
Thorn, den 25. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


26. Juni 1831. J. Rodenberg, Dichter, geb. (Rodenberg.) 


— perſonalien. Die Stelle des Provinzial⸗ 
ſteuerdirektors für die Provinz Poſen iſt dem zum 
Geheimen Finanzrat und Provinzialſteuerdirektor 
ernannten bisherigen Oberregierungsrat Carthaus 
in Kaſſel verliehen. Der Charakter als Baurat 
mit dem perſönlichen Range der Räte vierter 
Klaſſe iſt dem Poſtbauinſpektor Sell in Poſen 
verliehen worden. Der Rechtskandidat Erich 
Knöpfler iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Briefen überwieſen. Luſchek, 
Zahlmeiſter⸗Aſpirant, zum Zahlmeiſter beim 17. 
Armeekorps ernannt. Verſetzt ſind der Poſt⸗ 
praktikant Raaſch von Culm nach Thorn und der 
Poſtaſſiſtent Schulz von Graudenz nach Marien⸗ 
werder. Die Lehrerin v. d. Oelsnitz in Brieſen 
hat eine ſtaatliche Anſtellung an der höheren 
Mädchenſchule in Wittſtock erhalten. 

— Derleihung einer preußiſchen Staats- 
Bei einem in voriger Woche von der 
Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer und dem 
landwirtſchaftlichen Verein zu Sonnewalde in der 
Lauſitz (auf der Begüterung des Grafen Solms) 
veranſtalteten Konkurrenzpflügen wurde der 
Maſchinenſabrik A. Ventzki in Graudenz für ihren 
„neuen Normalpflug Korrekt“ der erſte Preis, 
die ſilberne Staatsmedaille, zuerkannt. 

— Für die Turnlehrerinnen - Prüfung, 
welche im Herbſt 1902 in Berlin abgehalten 
wird, iſt Termin auf Montag, den 24. November 
d. Is., anberaumt. Meldungen find bei der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde bis zum 1. Oktober d. Is. 
anzubringen. 

— Provinzial: Verein vom Roten Kreuz. 
Wie wir ſ. Zt. mitteilten, iſt für den Monat 
Auguſt eine größere Sanitätsübung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Vereins vom Roten 
Kreuz in Frauenburg in Ausſicht genommen. 
Das endgiltige Programm wird in etwa drei 
Wochen feſtgeſtellt werden, da zur Zeit noch 
Verhandlungen hierüber ſeitens unſeres Ober⸗ 
präſidiums mit dem Oberpräſidium von Oſt⸗ 
preußen ſchweben. 

— Rennen des wWeſtpreußiſchen Reiter: 
vereins. Zu dem am Sonntag, den 13. Juli, 
auf der Rennbahn Danzig⸗Zoppot ſtattfindenden 
zweiten Rennen des Weſtpreußiſchen Reitervereins 
ſind folgende Nennungen eingegangen: 1. Ge⸗ 
heimrats = Nennen. (Vereinspreis 700 Mk.) 
11 Unterſchriften. 2. Damenpreis. (Ehrenpreis, 


Umgegend. Außerdem vom Verein 350 Mark.) 
17 Unterſchriften. 3. Goßler⸗Rennen. (Preis 
1500 Mk. und Ehrenpreis, gegeben vom Ober⸗ 
präſidenten Dr. v. Goßler.) 6 Unterſchriften. 
4. Danziger Ofſizier⸗Jagdrennen. (Vereinspreis 
1800 Mk. und Ehrenpreis der Stadt Danzig.) 
20 Unterſchriften. 5. Preußiſches Vollblut⸗ 
Rennen. (Vereinspreis 1000 Mk.) 5 Unter⸗ 
ſchriften. 6. Zoppoter Lämmerſprung. (Vereins⸗ 
preis 600 Mk.) 6 Unterſchriften. 

— die Anterſuchungen der kleinen Tier⸗ 
welt, die Herr Dr. Kuhlgatz im Auftrage des 
weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Vereins im 
vorigen Jahre in Weſtpreußen begonnen hat, 
wird er in dieſem Jahre von Ende Juni bis 
Mitte Juli in einigen Mooren und Seen der 
Kreiſe Culm, Brieſen, Strasburg und Thorn 
fortſetzen. Der Herr Oberpräſident erſucht die 
Behörden und beteiligten Privatperſonen, den 
Gelehrten in feinen Forſchungen zu unterſtützen. 

— die Zulaſſung zum Studium der CTier⸗ 
arzneikunde ſoll, wie nach der „Berliner tier⸗ 
ärztlichen Wochenſchrift“ das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium beſchloſſen hat, fortan von der Ab⸗ 
legung der Reifeprüfung abhängig gemacht 
werden. Dementſprechend werden die preußiſchen 
Bevollmächtigten im Bundesrat für den Antrag 
1 ſtimmen, deſſen Annahme geſichert ſein 
Rite 
— Celegrammgebühren. Vom 1. Juli 
d. Is. ab ſind die Worttaxen für den Telegramm⸗ 
verkehr mit den nachſtehenden Ländern pp., wie 
folgt herabgeſetzt worden: mit Kamerun von 7 
Mark 25 Pf. auf 6 Mk. 70 Pf., mit Nigeria, 
und zwar: Bonny von 7 Mk. 10 Pf. auf 6 Mk. 
55 Pf., Braß von 6 Mk. 85 Pf. auf 6 Mk. 
55 Pf., Lagos von 6 Mk. 65 Pf. auf 6 Mk. 
55 Pf., übrige Anſtalten von 6 Mk. 80 Pf. auf 
6 Mk. 70 Pf. 

— verpackung der Pofipatete. Noch immer 
werden in der Poſtverwaltung Klagen laut über 
mangelhafte Verpackung der Pakete und An⸗ 
bringung der Aufſchrift. Die Vernachläſſigung 
der betr. Beſtimmungen der Poſtordnung hemmt 
nicht nur den Poſtbetrieb, ſondern bereitet nach⸗ 
träglich dem ſchuldigen Abſender und auch dem 
Empfänger Mißhelligkeiten, ja fie kann ſogar den 
teilweiſen oder gänzlichen Verluſt des Inhalts 


nach ſich ziehen, wobei die Poſtverwaltung für 


Verluſt oder Beſchädigung ſelbſt dann nicht 
haftet, wenn die Unvorſchriftsmäßigkeit bei der 
Annahme hätte bemerkt werden können. Die 
Verpackung muß nach Maßgabe der Beförderungs⸗ 


ankleber geſchoſſen und dieſen an der Hand ver- ſtrecke, des Umfanges der Sendung und der 


Beſchaffenheit des Inhalts haltbar und ſichernd 
eingerichtet ſein. Sendungen mit einem Inhalte, 
der andere Sendungen beſchädigen könnte, müſſen 
ſo verpackt ſein, daß eine ſolche Beſchädigung 
ferngehalten wird. Wenig bekannt dürfte es ſein, 
daß der Abſender eines Pakets, aus deſſen vor⸗ 
ſchriftswidriger Verpackung Nachteile für die 
übrigen Poſtſendungen durch Auslaufen, Fettabſatz 
uſw. entſtehen, für den geſamten entſtandenen 
Schaden unter allen Umſtänden haftpflichtig 
gemacht wird. 

— Keine Aufhebung der ruſſiſchen Grenz⸗ 
karten. Nach den in Eydtkuhnen und Skal⸗ 
mierzyce angeſtellten Ermittelungen iſt die Nach⸗ 
richt, daß der Finanzminiſter Witte eine, die ſo⸗ 
genannten Grenzkarten aufhebende Verfügung er⸗ 
laſſen habe, gänzlich unzutreffend. Dieſe Nach⸗ 
richt war für den Kenner ruſſiſcher Verhältniſſe 
an ſich ſchon höchſt unwahrſcheinlich. Zudem iſt 
aber der ruſſiſche Finanzminiſter in der Sache 
gar nicht kompetent, da er zwar der Chef der 
Grenz⸗Zollämter, aber nicht der der Grenzpolizei 
iſt. Dieſe letztere reſſortiert vom Miniſter des 
Innern, der allein hinſichtlich der Grenzkarten 
Erleichterungen einführen könnte. Von ſolchen 
Abſichten iſt man jedoch zur Zeit in Rußland 
weiter denn je entfernt. 

— Beiratsverordnung in der Armee. 
Der Kaiſer hat eine neue Verordnung unter 
Aufhebung aller bisher beſtehenden Verordnungen 
genehmigt. Gleichzeitig ermächtigte er das 
Kriegsminiſterium, Erläuterungen zu geben, ſo⸗ 
wie Aenderungen nicht grundſätzlicher Art vor⸗ 
zunehmen, insbeſondere hinſichtlich der Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen das nachgewieſene Ein⸗ 
kommen als ſicher oder ſichergeſtellt anzunehmen 
iſt, und bezüglich der Dienſtſtellen, welche die 
dem Kaiſer nicht vorbehaltene Erlaubnis zur 
Verheiratung oder die Einwilligung zur Ver⸗ 
fügung über das Heiratsgut zu erteilen hat. 

— Eine Tanzluſtbarkeit, die in einem dem 
Gaſtwirte abgemieteten Lokale von einer Privat⸗ 
perſon oder von einer geſchloſſenen Geſellſchaſt 
veranſtaltet wird, bedarf nach einer Entſcheidung 
des Kammergerichts weder einer polizeilichen 
Genehmigung, noch einer vorgängigen Anzeige. 

— Die Gründung der Uleinbahnaktien⸗ 
geſellſchaft Thorn⸗Leibitſch wird am 2. Juli 
d. Js. im großen Saale des hieſigen Kreishauſes 
im Beiſein eines Notars ſtattfinden. Zur Aus⸗ 
gabe gelangen 476 Aktien à 1000 Mk., von 
denſelben übernimmt der Staat 190, die Provinz 
95, der Landkreis 61, der Stadtkreis 59, die 
Leibitſcher Mühlengeſellſchaft 61, der Ziegeleibe⸗ 
ſitzer Lüttmann 10. 25 Prozent des Aktien⸗ 
kapitals müſſen bei der Gründung ſofort einge⸗ 
zahlt werden. 


n — Aus dem Cheaterbureau. Da ſich bei 
gegeben von den Damen der Stadt Danzig und] der Beſetzung ee er ee 


manns „Ehre“ ſtatt. Am letzten Montag hatte 
die Direktion ein für ſie höchſt lehrreiches und 
intereſſantes Experiment verſucht. Es wurde 
nämlich an dieſem Tage eine Militärvorſtellung 
veranſtaltet, und zwar war dafür das gut 
patriotiſche Luſtſpiel „Annaliſe oder der 
alte Deſſauer“ gewählt worden. Der Ein⸗ 
trittspreis war für alle Plätze auf 25 Pfg. 
feſtgeſetzt und dies den verſchiedenen Truppen⸗ 
teilen bekannt gemacht worden. Obgleich von 
höherer Stelle aus in entgegenkommendſter Form 


5 ee 


keiten herausgeſtellt haben, findet am Donnerstag, 
den 26., die nur einmalige Aufführung von Suder⸗ 


der Garniſon Genhmigung reſp. Urlaub zum 


Beſuche der Vorſtellung gegeben worden war, 
hatten ſich von ca. 7 Regimentern im ganzen 
ungefähr 60 Mann eingefunden. Da hierdurch 
auch nicht annähernd nur ein Teil der Koften 


des Abends gedeckt iſt, ſo wird dieſes die erſte 


und einzige derartige Veranſtaltung geweſen 
ſein. Als nächſte Klaſſikervorſtellung iſt Schillers 
„Kabale und Liebe“ gewählt worden, 
welche am Sonnabend, den 28., zu halben 
Preiſen in Szene geht. Da dieſe Vorſtellungen 
von Schülern ſtets ſtark beſucht ſind, andererſeits 
die Eltern ihre Lieblinge nicht zu ſpät nach Hauſe 
haben wollen, ſo hat die Direktion, um dieſen 
berechtigten Wünſchen entgegen zu kommen, den 
Anfang dieſer Klaſſikervorſtellungen auf punkt 
7½ Uhr verlegt, ſodaß ſpäteſtens der Schluß 
dieſer Vorſtellungen 10 ½ Uhr erfolgen kann. 

— Die Parochialverbandsvertretung der 
drei hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinden hielt 
heute vormittag eine Sitzung ab, die von dem 
Vorſitzenden, Herrn Pfarrer Stachowitz, ge⸗ 
leitet wurde. Zunächſt wurde von den ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahlen Kenntnis genommen und 
die Wahl der einzelnen Herren beſtätigt. Es 
ſind für die ausgeſchiedenen Vertreter Herren 
Proſeſſor Boethke, Mittelſchullehrer Dreyer, Eiſen⸗ 
bahnbetriebsſekretäre Raikowski und Schmidt die 
Herren Schloſſermeiſter Labes, Lehrer a. D. Broſius, 
Gärtner Henſchel und Beſitzer Panſegrau ein⸗ 
getreten. Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde 
Br nn Waubke, als Protokollführer 

err ittelſchullehrer Gruhnwald und als 
Rechnungsprüfer Herr Maurermeister Steinkamp 
gewählt. Der Vorſitzende gab einen ſehr inter⸗ 
eſſanten und ausführlichen Geſchäftsbericht, der 


gedruckt und den Vertretern der Kirchengemeinde 


überreicht werden ſoll. Herr Rentier Hartmann 


referierte über die Jahresrechnung; da Aus⸗ 


ſtellungen bei derſelben nicht gemacht ſind, ſo wurde 
dem Rendanten Herrn Längner Entlastung erteilt. 


ee. 


von der erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet. — Heute 


. find bereits wegen verſchiedener Verbrechen und [worden. Umgekommen find im ganzen fünf frei von Schmerzen. Bedenkliche Symptome 


Vergehen vorbeſtraft. Der Ehemann Jarecki, der zur 
Zeit eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren in der Straf⸗ 
anſtalt Graudenz verbüßt, hat nicht weniger als 18 Male 
vor dem Strafrichter geſtanden. Die Verteidigung der 
Angeklagten in der heutigen Verhandlung lag dem Herrn 
Rechtsanwalt Jacob ob. Die Anklage ſtützte ſich auf 
nachſtehenden Sachverhalt: Dem Einwohner Kaszynski zu 
Cielenta wurde am 28. Oktober 1900 von ſeinem Gehöfte 
ein Handwagen geſtohlen. Obwohl über den Diebſtahl 
in Cielenta and Umgebung viel geſprochen wurde und 
man eifrig nach dem Diebe fahndete, ſo konnte man 


Hierauf trug der Vorſitzende den Etat für das 
neue Rechnungsjahr vor. Derſelbe wird in allen 
Teilen nach dem Vorſchlage des Vorſtandes ge⸗ 
nehmigt. Der Etat balanziert in Einnahme und 
Ausgabe in Höhe von 24 500 Mark gegen 
21830 Mark im Vorjahre. Die Kirchenſteuer 
wird demnach 25—26 Proz. der ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer betragen, gegen 22 Proz. im 
. 1 Mehrbeteag der autgubeingenben demſelben doch nicht auf die Spur kommen. Etwa ein 
1 hauptſächlich durch bie 55 505 der halbes Jahr nach Verübung des Diebſtahls erfuhr 
olgebühren herbeigeführt und ferner Dadurch, Kaszynski von der Einwohnerfrau Lewandowski in 
daß für den Kirchbaufonds der St. Georgen» Swierczyn, daß die Angeklagten, mit denen fie zuſammen 
Gemeinde ein Betrag von 1000 Mark in den 5 1 75 — ＋ 3 — a 5 fich 
f f zd [eine andwagens gelangt ſeien. Kaszynski begab ſi 

Bent nen BR Do ee er Etat wird infolge dieſer Mitteilung nach der Wohnung der Ange⸗ 
vom 1. bis 8. Juli in der Küſterei der altſtädtiſchen klagten und ſah ſich den Wagen an. Er erkannte den⸗ 
evangeliſchen Kirche für die Intereſſenten aus- ſelben ſofort als den ihm geſtohlenen Wagen wieder. 
liegen. Auf die Frage des Kaszynski, auf welche Weiſe die An⸗ 
geklagten in den Beſitz des Wagens gelangt ſeien, erfuhr er 
von ihnen, daß ſie den Wagen von dem Arbeiter 
Soßnowski in Cielenta für 9 Mark gekauft hatten. 
Kaszynski erſtattete daraufhin der Staatsanwallſchaft 
Anzeige und beantragte, da er den Soßnowski des 
Diebſtahls verdächtig hielt, deſſen Beſtrafung. In dem ein⸗ 
geleiteten Strafverfahren gegen Soßnowski wurden die 
Angeklagten eidlich als Zeugen vernommen. Als ſolche 
bekundeten ſie vor dem Königlichen Schöffengerichte in 
Strasburg am 3. Juli 1901, daß Soßnowski mit dem 
Handwagen nach ihrer Wohnung gekommen ſei, ihnen 
den Wagen zum Kaufe angeboten habe, und daß ſie 
denſelben ſchließlich zum Preiſe von 9 Mark angekauft 
hätten. Soßnowski beſtritt zwar den Diebſtahl. Das 
Schöffengericht erachtete ihn aber auf grund des Zeug⸗ 
niſſes der Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens für überführt und verurteilte ihn zu 2 Wochen 
Gefängnis. Soßnowski beruhigte ſich bei dieſem Urteil 
aber nicht, ſondern legte Berufung ein. In dem Ver⸗ 
fahren vor der Berufungsſtrafkammer in Thorn ſtellte 
fi ſpäterhin die Unſchuld des Soßnowski heraus, und 
es 1 ſich der Verdacht, daß nicht Soßnowski, ſondern 
der Ehemann Jarecki den Wagen geſtohlen habe. Des⸗ 
halb erfolgte die Aufhebung des ſchöffengerichtlichen 
W die nn des 85 0 pi 
Ti gegen Jarecki das Strafverfahren wegen Diebſtahls ein⸗ 

on 3 Ziegen, früherer Kuſtos des Thorner geleitet wurde. Dasſelbe endigte vor der Strafkammer 
in Strasburg mit der Verurteilung des Jarecki zu zwei 
Jahren Zuchthaus. Heute hatten ſich die Angeklagten 
wegen ihres vor dem Königlichen Schöffengerichte in 
Strasburg abgegebenen eidlichen Zeugniſſes zu verant⸗ 
worten, durch welches ſie den Soßnowski des Diebſtahls 
bezichtigt haben, und das der Wahrheit zuwider abge⸗ 
geben ſein ſoll. Sie beſtritten, ſich des Meineides ſchuldig 
gemacht zu haben und blieben bei ihrer Bekundung, daß 
ſie den Wagen von Soßnowski gekauft hätten, ſtehen. 
Auch die eindringlichſte Vermahnung des Vorſitzenden, 
der Wahrheit die Ehre zu geben und ein Geſtändnis 
abzulegen, falls ſie ihr Gewiſſen belaſtet haben ſollten, 


Perſonen. Von den Geretteten ſind drei ver⸗ 
brüht worden; fie find ſofort ins Lazarett ge⸗ 
kommen, die anderen befinden ſich auf dem 
Kreuzer „Nymphe“, der augenblicklich im Hafen liegt. 
Der ertrunkene Maſchinenmaat iſt vollkommen ver⸗ 
brüht, weil die Mannlochdeckel abgeriſſen wurden. 
— Der Führer des Lloydſchleppdampfers „21“, 
der geſtern mittag von der Elbe in Bremerhaven 
eingetroffen iſt, berichtet über die Kataſtrophe 
folgendes: Wir gingen nachmittags von Hamburg 
ab im Schlepptau des Dampfers „Merkur“ und 
mußten abends 10 Uhr wegen dichten Nebels 
unterhalb Cuxhaven ankern. Zwiſchen 12 und 
1 Uhr hörten wir den lang andauernden Sirenen⸗ 
ton eines Torpedobootes, das wie ein Not⸗ 
ſignal eiklang. Um 1 Uhr ertönten in der 
Nähe Hilferufe, und es trieb das kleine 
ſchwarze Rettungsboot eines Torpedobootes 
bei uns längsſeits. Der Beſtmann unſeres Kahnes 
erfaßte das Rettungsbot mittels Hakens, das 
halb mit Waſſer angefüllt war. Es ſaßen drei 
Perſonen darin, weitere ſechs Perſonen hingen an 
ihm im Waſſer; ſie wurden ſämtlich ſo ſchnell 
wie möglich an Bord gezogen. Es waren drei 
engliſche Lords mit einem Diener, 
3 Heizer und 2 Matroſen, ſämtlich durch⸗ 
näßt und vor Aufregung ſtark erſchöpft. Einer 
der Lords, ein älterer, ergrauter Mann, erhielt 
vom Beſtmann trockene Kleider. Der Schlepper 
„Merkur“ hatte auf das Sirenen⸗Signal ſchon 
begonnen, die Anker zu lichten, und da der Nebel 
ſich jetzt verzog, ſuchte der „Merkur“ die Unfall⸗ 
ſtätte ab. Dasſelbe that auch ſchon der beteiligte 
engliſche Dampfer, der 15 Perſonen gerettet hat. 
„Merkur“ nahm die neun Perſonen auf und 
brachte ſie mitſamt dem Boote nach Cuxhaven. 


Meuene Nachrichten. 
Berlin, 25. Juni. Die Königin der 
Niederlande gedenkt zum weiteren Kurge⸗ 
brauch Langenſchwalbach aufzuſuchen. 
erlin, 25. Juni. Zum Präſidenten des 
Oberverwaltungsgerichts iſt Miniſterialdirektor 
Peters ernannt. 
Kiel, 25. Juni. Der Kaiſer iſt heute 
vormittag hier eingetroffen. 
Dresden, 25. Juni. Die Ehefrau des 
Seilers Skiba verletzte in einem Schwermuts⸗ 


ſind nicht aufgetreten. Wenn alle Umſtände er⸗ 
wogen werden, ſo kann man ſagen, daß der 
Zuſtand des Königs befriedigend ift. 

London, 25. Juni. Aus Toronto (Kanada) 
wird depeſchiert: Obgleich die Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft keinen Verſuch gemacht hat, Wagen in der 
Stadt kurſieren zu laſſen, find doch ernſte Unruhen 
ausgebrochen. Der Pöbel warf die Fenſter des 
Depots ein, die Polizei mußte das Gebäude um⸗ 
ſtellen. 400 Mann Truppen ſind in den Kaſernen 
konſigniert, um eventuell die Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten. 

Madrid, 25. Juni. In Pineiro (Orenfo) 
ſchlug der Blitz in eine Kirche ein, in der 
eine Leichenfeier ſtattfand. 25 Perſonen 
wurden getötet, 35 ſchwer verletzt. 

Sofia, 25. Juni. Der Finanzminiſter ver⸗ 
fügte, daß die Auszahlung der Juni⸗Gehälter 
an die Staatsbeamten einzuſtellen 
ſei. Auch die Auszahlung der Mai⸗ Gehälter iſt 
noch nicht erfolgt. 

Kaſſan, 25. Juni. Durch die beiden 
letzten Brände ſind im ganzen 300 Ge⸗ 
bäude eingeäſchert worden. 

New-⸗Nork, 25. Juni. Der Anarchiſt 
Macqueen wurde verhaftet, weil er in 
aufreizenden Reden in Paterſon zur Niederwerfung 
jeder Regierung aufforderte. 


Warſchau, 25. Juni. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau beträgt 3,84, bei 
Chwalowice 4,05 Meter. 

.... —.—— —— 
Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Witt, Dampfer „Thorn“ mit 2300 Ztr. div. 
Güter von Danzig nach Thorn; R. Greiſer, Kahn mit 
3400 Ztr. div. Güter von Danzig nach Warſchau; 
Kapitän Wutkowski, Dampfer „Minden“ mit 4 bel. 
Kähnen im Schlepptau, Th. Weſſalowski, Kahn mit 
4400 Ztr., A. Mireckl, Kahn mit 2400 Ztr., A. Wilgorski, 
Kahn mit 1600 Ztr., ſämtlich mit div. Güter von Danzig 
nach Warſchau; C. Strahl, Kahn mit 2400 Ztr. Gerber⸗ 
ſtoff von Hamburg nach Warſchau; A. Kubacki, Kahn 
mit 2409 Ztr., A. Krauſe, Kahn mit 2690 Ztr., beide 
mit Rübenſchnißel von Leonow nach Danzig; J. 
Elſanowski, Kahn mit 12000 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn: F. Oſtrowski, W. Swierſinski, Kähne mit 
je 220) Ziegeln von Zlotterie nach Thorn; an Haber⸗ 
mann 2 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz; 
an Bock, 1 Traft Rundholz von Rußland nach Thorn. 
—— — — — — — — EEE 
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Spiritus: Loco m. 70 M. St. 250 ar 
Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pf. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 24. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ, rot 742—761 Gr. 163½—165 Mk. 
tranfito rot 753 Gr. 132½ Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 732 Gr. 144 Mt, 
tranſito grobkörnig 699 Gr. 106 Mk. 
Bohnen: inländiſche 145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 135 —154 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 24. Juni. : 

Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 138 —142 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120 —124 Mk. gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 24. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni —, per September 28 ¼, per Dezember 
29, per März 29‘. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 24. Juni. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 
6,02½, br. Auguſt 6,22 ¼, per Oktober 6,55, per Dez. 
6,70, pr. März 6,95, per Mai 7,07½. 

Hamburg, 24. Juni. Rüböl ſtill, loko 55%/,. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 

800 6 burg, 24. Juni. Zuckerbericht. Korn⸗ 
ck 


ein der Ober - Thorner Stadtniederung den geplanten 
Ausflug nach Guttau. Die Beteiligung ſeitens der 
Imker mit ihren Damen war recht rege. Nach gaſt⸗ 


und ein Zimmermann. Plötzlich behauptete der 
letztere, daß ihm ſein Portemonnaie mit 100 
Mark Inhalt geſtohlen worden ſei. Das Porte- freundſchaftlicher Aufnahme im Haufe des Vereinsmit 
monnaie wurde ſpäter in der Nähe des An- 3 a vr ide der a ien Die 

iaszi 1 nächſte ung findet am 5. Juli beim Beſitzer K. in 
1 eee ba In Ae Schwarz druch akt Die Imker blieben noch längere 
ſtohlen hat, ſo Purde er verhaſtet und 2 Zeit im Haufe des freundlichen Gaſtgebers beiſammen. 


Nummer Sicher gebracht. Bei einer Durchſuchung f 
des Arreſtanten wurden 10 Mark in baar ge⸗ Kleine Chronik. 
Das „Blumenmedium“, die Mon⸗ 


funden. 
teursfrau Anna Rothe, iſt, wie aus Berlin ge⸗ 


— Ein Schwindler verſuchte am vergangenen 
Sonntag bei mehreren Frauen, deren Männer] meldet wird, am Sonnabend vom Unterſuchungs⸗ 
geſängnis nach der Charitee gebracht worden, 


ſich in einer Geſellſchaſt befanden, Geld zu 
erſchwindeln, indem er angab, die betreffenden um auf ihren Geiſtes zuſtand beobachtet zu 
werden. 


Männer hätten vergeſſen, ſich mit genügend Geld 

zu berſehen und ließen daher ihre Frauen bitten, * Den Untergang des Torpedo⸗ 

ihnen durch denſelben einen beſtimmten Betrag bootes 8 42 ſchildert der gerettete Geheimrat 

zu ſenden. Es handelte ſich hierbei um Beträge Busley wie folgt: Die Kolliſion des kohlen⸗ 

bis 30 Mark. Ob es dem Schwindler gelungen | dampfers „Firsby“ mit dem Torpedoboot S 42 

iſt, jemand zu brandſchatzen, konnte bisher nicht erfolgte um 12½ Uhr nachts. Der ausgehende 
Dampfer „Firsby“ rannte direkt vor Cuxhaven 


ermittelt werden. 

; das Torpedoboot an der Backbordſeite an. Das 
geitrigen Sipung betraf Torpedo ſank ſofort. An Bord befanden fich 
24 Mann Beſatzung, vier engliſche Herren mit 
einem Diener und Geheimrat Busley, die von 
der Dover —Helgoland⸗Regattta kamen. Ge⸗ 
rettet wurden neun Mann von dem Bremer 
Leichter „Mercur“, die übrigen vermochen ſich 
an Bord des engliſchen Damſers zu retten. 
Geheimrat Busley ſprang mit dem Rettungs⸗ 
gürtel ins Waſſer und wurde ſo ſchwimmend 
aufgenommen. Busley erzählt, daß er gerade 
im Begciff geweſen ſei, dem Steward ein Trink⸗ 
geld zu geben, als er mit einem Mal von einem 


nach Oeſterreich zurück; wie verlautet, wird auch 
Prinz Leopold von Bayern heute abreiſen 
und die Abreiſe auch der übrigen fremden Ver⸗ 
treter unverweilt vor ſich gehen. 

London, 25. Juni. Obgleich ſich unter 
den Würdenträgern im Buckinghampalaſt lebhafte 
Beſorgnis kundgiebt, jo wird doch augenſcheiulich 
keine unmittelbare Gefahr befürchtet, 
denn der Biſchof von Wincheſter, der ſich ange⸗ 
ſichts der ſchweren Erkrankung des Königs im 
Schloſſe befand, verließ dasſelbe wieder vorläufig, 
nachdem Dr. Barlow eine Beſprechung mit ihm 
gehabt hatte. 

London, 25. Juni. Geſtern um 11 Uhr 
abends iſt folgendes Bulletin ausgegeben 
worden: Der Zuſtand des Königs iſt 
jo gut, als man nach einer fo ernſten 
Operation erwarten kann. Seine Kräfte er⸗ 
halten ſich, es iſt weniger Schmerz vorhanden. 
Seine Majeſtät hat einige Nahrung zu ſich ge⸗ 
nommen, doch werden noch einige Tage vergehen, 
ehe man ſagen kann, ob der König außer Gefahr 
iſt. — Die Doktoren Barlow und Treves blieben 
nachts im Palais des Königs. 

London, 25 Juni. König Eduard 
verbrachte eine gute Nacht. Komplikationen 
ſind nicht eingetreten. Der Einſchnitt iſt 4 Zoll 
groß und befindet ſich in der Leiſtengegend. Es 
wurde ein Syſtem von Röhren angewendet, 
um die Eingeweide der Lanzette zu⸗ 
gänglich zu machen. 

London, 25. Juni. Das um 10 Uhr 
30 Minuten vormittags herausgegebene amtliche 
Bulletin lautet: Der König war während der 
Nacht ſehr unruhig. Den erſten Teil der 
Nacht verbrachte er ſchlaflos. Erſt nach 


zucker, 88 ohne Sack 7,20 bis 7,45. Nachprodukte 75% 
ohne Sad —, — bis —,—. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker I, Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,00 Gd., 
6,07½ Br., per Juli 6,10 bez., 6,07'/, Gd., per Auguft 
6,22½ bez., 6,20 Br., per Okt.⸗Dez. 6,62½ bez., 6,60 
Gd., per Januar⸗März 6,85 Gd., 6,87½ Br. 

Köln, 24. Juni. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mk. 


ſichtlich des 


en = Kempinski und des Piajedi auf je 1 Jahr 


N ebenfalls 2 Sachen zur Verhandlung an. In 


r erſten hatten ſi i 
beffen Ehefrau ſich der Arbeiter Valentin Jareckt und 


wegen Meineid 


* 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 


das Vermögen des Korbmacher⸗ 


teiſters August Sieckmann in 


Thorn wird nach erfolgter Ab; j EEE 
jaltung des Schlußtermins hier⸗ 


durch aufgehoben. 


* 


werde ich auf dem Bahnhof Mocker 


Thorn, den 23. Juni 1902. 


Hönigliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, Wein⸗ 
bergſtraße 40 belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn, alte Jakobs⸗ 
vorſtadt Blatt 22 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 
Gaſtwirt Friedrich und Hulda 
geb. Moyke — Balke'ſchen Ehe⸗ 
2 8. Alan Grundſtück am 


Auguft 1902, 
at 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 


Das Grundſtück — eingetragen] 
im Grundſteuerbuch von Thorn] 
Art. 92 Nr. 937 — beſteht aus 


Wohnhaus mit abgeſondertem 
Stall und Abtritt, Hofraum und 
Hausgarten von 10 ar und 666 
Mark jährlichem Nutzungswert. 
Thorn, den 21. Juni 1902. 


Königlihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 26. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr 
findet im Amtshauſe zu Mocker eine 


öffentliche Sitzung 


der Gemeinde Vertretung ſtatt. 
Tagesordnung öffentlich. 
Beſchlußfaſſung über: 

Das Ortsſtatut, betr. die Benutzung 
der Gemeinde - Waſſerleitung in 
Mocker. 

L Din Vergebung des Waſſerwerks⸗ 


. Die Vergebung des Gaswerks-Baues. 
Den Straßenbau. 

Annahme der von ſeitens des Kreis- 
ausſchuſſes bezgl. des Straßenbaues 
geſtellten Bedingungen. 

3. Wahl eines Waiſenrats. 

Wahl eines Armenvorſtehers. 

3. Mitteilungen. 

Moder, den 24. Juni 1902. 


Der Gemeinde⸗Vorſteher. 
Falkenberg. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung des 
Sommers: 

1. Der Hauptanſtalt der ſtädti⸗ 
hen Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. Geöffnet 
Mittwoch, abend von 6—7 Uhr 
Sonntag, vorm. von 11½—12 E Uhr. 

Im Juli eſchloſſen. 

2. Der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 

b) in der Culmer Vorſtadt, Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 

Geöffnet wochentäglich, von 8—11 

Uhr vormittags, 2— 5 Uhr nachmittags. 

Im Juli geſchloſſen. 

3. Der Leſehalle in der Hauptan⸗ 
ſtalt (Mittelſchule Gerſtenſtraße). 

Geöffnet 
Mittwoch, abend von 7—9 Uhr, 
Sonntag, nachmittag von 5—7 Uhr. 

Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich, die Bibliothek 
für Bedürftige. 

Thorn, den 24. Mai 19 2. 


Das Kuratorium 
der ſlädtiſchen Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli d. Ir. Kots 
in Mengen von mindeſtens 100 Str. 
zur ſoſortigen Abnahme bei uns 
kaufen, iſt der Preis ermäßigt auf 

Mk. 0,80 pro Sir. groben Kots 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanftalt. 


ne kee g dung 
tag, den 27. Juni 1902, 


vormi tags 11½ Uhr 


Weſtpr 


1 Waggon Roggenlang⸗ 


ſtroh, Flegeldrüſch, lang 


gepreßt 


— Hehn der Firma Frau A. Sa- 
ewski in Bromberg, öffentlich meiſt⸗ 


bietend gegen ae e 
Thorn, den 27. Juni 1902. 


Bluhm, . kr. A. 


I 


an die Geſchäftsſt, d. Ztg. erbeten. 


gut erh. Damen⸗Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u. P 59 


Verantw. ge: SE Sn 8 in Thorn. — Tink und Verlag der Saas der Thorner Oldeulſchen gelung, Geſ. m. b. H., m 


0 


es giebt keine Nausfrau mehr 


die nicht auf Ghlebowski’s grossen Sommer- 


Räumungs-Ausverkauf 


wartet. 


Derselbe beginnt Montag, den 30. Juni und endet am Sonnabend, den 5. Juli, 


Zum Verkauf kommen weit unterm Herstellungspreis: Alle aus den Dutzendpacketen 
vereinzelten, sowie am Lager und in den Auslagen unsauber gewordenen Wäschestücke jeder 
Art, und gestatte ich mir, wiederholt auf die besonders hervorragenden Vorteile und 6e- 
legenheiten zur Beschaffung ganzer Ausstattungen und zur Komplettierung des Haus- 
standes ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 


Leinenhaus N. Chlebowski 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwe n, Apf elſeet, 
wiederholt mit erſten Weesen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 

Neue 


002 Salzhering 


allerf. Ware, verſ. d. 10⸗Pfd.⸗Faß m. Inh. 


Städtiſche 
Volks -Bibliothek. 


Behufs Reviſion müſſen die aus⸗ 
geliehenen Bücher bis zum 1. Juli 
zurückgeliefert werden. 

Das Kuratorium. 


De Zieglerschule 


in Laubau 


Norddeutsche Greditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin |\ 
Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 


ca. 45 Stück, franko Poſtnachn. 3 . 5 
. mus ae far Max Brotzen, Greifswald. waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
5 ve Heringsſalzerei. Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An. 


Programme werden auf Verlangen 
unentgeltlich zugeſtellt. 
Laubau, den 30. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschlussdurch den Mieter. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 


m Schdtisches „ Wanzentod! I 

8 icherungsbeſtand 1. Feb 108: 810 Millionen Mark. 
1 Limbach chemnitz. Wanzentod! Bau the ne 267 ½ 
Lees eren ſicher wirkend Dividende im Jahre 1902: 30 bi 135 9% der Jahres⸗Normal⸗ 
Programm kostenlos d. d. Bekrstariat empfehlen 


prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sandras r. 2. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


Anders & Co. 


Aeltere, erfahrene 


Schlöſſer, 


die jpäter auf Montage gehen follen, 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


ei eren as g 8 
ebran 0. r 
Bro ohlenesnau,| Bierapparate . u 
en Fennufeefener e find die beiten und billigſten von Uniformen und N * N 


Gebr. Frank, Königsberg i. pr. 


Kalſt, 


Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Nohr⸗ 
gewebe, i 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn, 


N ddl, 5 


nur beſte Marken, ſowie echte Senften⸗ 
berger Kronen⸗ Brifetts (Preßtohlen), 
1000 Stück 9 Mk. liefere frei Haus 
Gustav Schaepo, 
mocker, Wilhelmſtraße 9. 


Thorner Schirmfabrik 


Das Offizier⸗Kaſino des Grenadier⸗ 
ann zu Pferde ſucht zum 
12 d. Is. 


1 Oekonom. 


Anmelbungen unter Einſendung von 

Zeugniſſen an 

Oberleutnant von Schierstädt, 
Bromberg. 


Eine zuverläſſige 


Kinderfrau 


kann ſich melden bei 
Frau Dr. Goldmann, 
Breiteſtraße 24, II. 


Ein Auſwartemädchen 


geſucht. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Heirat ſucht junge Dame 


des Alleinſeins müde, mit 
größ. Vermögen. Offert. von ehren⸗ 
haften, wenn auch vermögenl. Herren 
erbeten „Reform“, Berlin 14. Nicht 
anonym. 


1 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Sturmvogel 1902. 


Es ist des lange gesuchte, 
gute und billige Rad, 
Feinste Prüzisionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 


Höchste Eleganz, 
eee eren Niedrigster Preis. 


Man verlange unsere Preisliste. 


nähmaſchinen und Fahrradteile. 
Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 
Gebr. Grütiner, Zerlin-Nalensee 33. 


Schiller⸗ u. Breiteſtraße⸗Elle. 


7 Das zur KNonkursmaſſe der Leder : Handlung Max 
Markus jr. (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Warenlager 


beſtehend aus: 
fertigen und N Schuhwaren, Ober: und 
Unterleder, Herren: und Damenſchäften, 
ganzen Häuten, Sohlen, 7 7 Schuhmacher Bedarfs⸗ 
eln ie. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
A. 6. Meisner, Konkursbermalter. 


chirme 


Meine zwei in der Klofter: 
IHREN a Grabenſtraße gelegenen 


— = Wohnhäufer 


unler günſtigen 8 ſofort 
zu verkaufen. WW. Kozlowska, 
Tuchmacherſek 10. 


1000 —1200 Mark 


werden gegen Hinterlegung einer 
Sicherheitshypothek von 5600 Mark 
vorübergehend 5 leihen geſucht. 
Offerten sub K. 25 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. £ 


Friſche Bruteier 


aller Schlachtgeflügelarten Kauft. 
Adr. m. billigſter Preisangabe für die 
Mandel erbeten unter F. 4 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 


—ͤ— Reichhaltige Auswahl! 
Prima Pferde-Näcksel, Fächern und Spazierstöcken. 


doppelt gefiebt, von reinem Roggen⸗ Größtes 7 am Plate. 
ſtroh, offeriert billigſt Reparaturen ſow. Beziehen der 
A. Dallmann. N ell. en ſtr. 168. ſchnell, ſauber und billig. 


E ern Er ae - 2 


Thorner Piedertafe! 
| jhorner Liedertafel 


Sonntag, den 29. Juni 1902 
in Tivoli 
Instrumental- u. Vokalkonzert. 

Nichtmitglieder haben gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pfg. pro Perſon 
Zutritt. 

Eintrittskarten für die Mitglieder 
und deren Angehörige ſind vorher 
bei Herrn F. Menzel, Breiteſtraße in 
Empfang zu nehmen. 

Anfang 4½ Uhr Borte 

Der Vorſtand 


Viktoriatheater. 


Donnerstag, den 26. Juni: 


„Die Ehre“. 


Schauff in 4 Akten von Herm. 


Sudermann. 
Nees Atelier 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 

9 Pofflrten mit sind 
J Geſchäftskarten mit Nota 
Brieflöpfe 
Guittungs⸗ 
ſowie ö 
mulare 
geſchäftlichen 
liefert ſchnellſtens 
8 Zuchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung 


Kruse & Carstensen 
SSS SSS »>>>>>> 
Mitteilungen 
Rechnungs⸗ | 
For⸗ 
alle ſonſtigen 

e. dies 2228 

Brückenſtraße 34. 


SSC 2 
Culmerstrasse 5: 


Laden, 


in welchem ſeit 40 Jahren ein No 
lonialwarengeſchäft betrieben wir 
und Schankwirtſchaft, ausgeübt werde) 
kann, b = er ohne Wohnun 
von ſofort oder 5 u vermieten 
j a 2 83 


Breiteſtraße 52 iſt 5 
en 


La 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen III. Etagı 


Eine helle Werkflälte 


nebſt Wohnung vom 1./10 zu vern 
Witt, e 12 


von 4 Zim. neb 
3 Küch 


Wohnung 


1. Oktober zu verm. Mocker, Rayoı 
ſtraße 8 gegenüber d. früh. Viehmarf 
—— ———— 


Iltstabt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage p. 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewic 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer ſowie ein 
Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, 
Marienſtr. 1 eine Wohnun 


v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240.4. 3. ver! 
Näh el Moritz Leiser, Brückenſtr. 5, 


Stube und Küche 
zu vermieten Breiteſtr. 52, 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße ! 
Ein 


großes Drau 
zum 1. Juli zu vermieten 
Breiteſtraße 10, 


Zwei ff. möbl. Zimme 
mit Balkon, — Klavierbenutzung | 
zu verm. SGerechteſtraße 18/20, 


Am A aba 1 A Br 

Ein möbliertes Zimme! 

zu vermieten von ſofort oder 1. 7 
Breiteſtraße 14, 1 


Ein kl. möbl. Zimmer, für 15 4 
vermieten Gerechteſtraße 30, I lin 


Ein möbl. Zimmer 
zu verm. Bacheſtraße 15, part. red 


Vor Ankauf wird gewarn 


Am 22. Juni, nachmittags ift 1 
im Viktoriagarten eine goldene eme 
lierte damenuhr abhanden gekomm 
Der ehrliche Finder erhält reichl) 
Belohnung. Abzugeben in der 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hierzu Unterhaltungsbli 


f 2 Fe NR 
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Unterhalt 


ugsblatt 


Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Nr. 147. 


Donnerstag, den 26. Juni. 1902. 
der Nerr der Wiefe. Fi 
Original-Novelle von A. Roffmann-Diederid. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Während Horſchütz ſtumm vor ſich hinbrütete, klopfte 
es plötzlich und ein Diener trat ein mit der Meldung: 

„Fräulein Olly Röder!“ 8 

Horſchütz fährt auf, zitternd vor Erregung, und ſeinen 
Ohren mißtrauend. „Wer?“ Er muß es nochmals hören, 
ehe er es glauben kann. 5 

Olly, Olly bei ihm, und das in dieſem Moment! Iſt 
das die Leben gewordene Fortſetzung des „Auf den kommen⸗ 
den Frühlingstag froh Dein Herz bereite?“ 

„Fräulein Olly Röder,“ wiederholt der Diener, indem 
er noch hinzuſetzt: „Ich habe die Dame, der es ſehr dring⸗ 
lich zu ſein ſchien, in das kleine Empfangszimmer geführt.“ 

„Es iſt gut ſo — ich werde mir ſofort die Ehre geben.“ 

Und wenig Augenblicke ſpäter da ſteht er Olly gegenüber. 
Er iſt ſehr bleich, Olly nicht minder; nervös ſpielt ſie an 
ihren Handſchuhen herum. 

„Fräulein Olly,“ will er beginnen, beide Hände ſeiner 
Beſucherin entgegenſtreckend, „iſt's möglich, Fräulein Olly, 
Sie bei mir und das — nach geſtern?“ 

Da ſtockt er: welch ein fremder Ausdruck in den lieben 
Zügen Ollys. 

„Wie Sie ſehen,“ entgegnet Olly tonlos, ohne aufzu⸗ 
blicken. 

Was iſt das? Dahin iſt die Freude, die ihn noch eben 
durchdrungen, ſtarr blickt er die junge Dame an. 

Da ſchlägt Olly die Lider auf, zum erſten Mal. Schwere 
Tropfen hängen an den Wimpern, und um ihren Mund zuckt 
es verrätheriſch — ſie bricht in ein krampfhaftes Schluchzen 
aus. — — 

„Liebes, liebes Fräulein, was iſt Ihnen? Was haben 
Er nur? Kann ich nicht helfen, tröſten? Iſt das die tapfere 
Ol 90 . 

Es kommt Horſchütz recht dumm, recht nichtsſagend vor, 
was er da vorbringt, es will ihm aber nichts Troſtvolleres ein- 
ſallen, ſanft drückt er die Weinende in einen Seſſel, und 
eh' er ſich deſſen verſehen, kniet er ſchon vor ihr, immer be— 
jtrebt, ſie zu beruhigen durch freundliche Worte und Strei⸗ 
cheln ihrer Hände. 

„Nicht weinen, liebe Olly, nicht weinen. Ich — ich kann 
es wirklich nicht ſehen.“ 

„Ach was,“ ſchluchzt Olly hervor, unter Thränen lachend, 
„ich — ich bin ein recht dummes Göhr! Was müſſen Sie 
nur von mir denken!“ 

Dabei ſcheint ihr garnicht das Eigenartige der Situation, 
der Mann auf den Knieen vor ihr, aufzufallen, ſie nimmt 
alles als ganz natürlich hin. 

„Was ich denke?“ ſagt Horſchütz. „Ich denke, daß Sie 
einen großen Kummer haben, das macht mich traurig. Wenn 
ich aber wieder denke, daß Sie mit dieſem Kummer zu mir 
kommen, gerade zu mir, ſo macht mich das in demſelben 
Athemzuge ſo froh, Fräulein Olly, wie ich Ihnen das garnicht 
ſagen kann.“ — Er ſchweigt; kann er, AN weiterreden? 

Ip plötzlich und 


„Warum ſtehen Sie nicht auf?“ ſagt 
wird roth über und über. 


„Ach ſo — Pardon!“ — Wieder kommt Horſchütz ſich 
recht albern vor. 

„Ich — ich wollte Sie ſo gern tröſten!“ 

„Indem Sie mir meine Miſſion erleichtern?“ 

Olly muß lachen, halb aus Verlegenheit, trotzdem ihr 
wenig nach Lachen zu Muth iſt. „Ihre Miſſion? Haben 
Sie denn eine?“ Wichtig nick. Olly. „Aber natürlich; es 
thut Mila ja fo furchtbar leid —“ 

Mila! Horſchütz faßt ſich an die Stirn. Mein Gott, wo 
iſt Mila geblieben? Giebt's denn eine Mila neben — Olly? 

„Und um mir das zu Jagen — darum ſind Sie ges 
kommen?“ 

Olly erſchrickt vor dieſem Blick, und Ton, wieder kommen 
ihr die Thränen. „Ich — ich wollte jo gern ſühnen, wieder 
gut machen.“ 

Sie beißt ſich auf die Lippen, Herr Gott, was hat ſie 
da geſagt! 

„Olly, liebe, liebe Olly, willſt Du das wirklich? “ruft 
Horſchütz, alles vergeſſend. 

„Kann ich's denn?“ gegenfragt ſie ſchüchtern. 
= „ob Du kannſt? Keine kann's jo wie Du, feine außer 

ir!“ — 

Horſchütz lacht ſelig, er reißt ſie in ſeine Arme, an ſeine 
Bruſt und küßt ſie wieder und wieder. 

Widerſtandslos hat Olly das alles geſchehen laſſen, ge- 
tragen von einem Gefühl ungekannter Seligkeit. Endlich 
macht ſie ſich los, ſtreicht die verwirrten Haare zurück und faßt 
mit den Händen ihre glühenden Wangen. 

„Iſt denn das ein — Heirathsantrag?“ Selig lachen 
ihre Augen Horſchütz an. 

„Ich glaube wohl,“ entgegnet der, „wenn auch ein etwas 
formloſer! Muß ich Dich denn noch extra fragen, kleine Olly, 


ob Du ihn wirklich lieb haſt, dieſen wilden ungeſchlachten Bur⸗ 


ſchon, ob Du die Seine werden willſt?“ 

„Ja, ja, ja und tauſendmal ja!“ ruft Olly, „ich kann 
119 ja nichts Beſſeres wünſchen.“ Erſchreckt aber hält ſie plötz⸗ 
lich inne. 

a Herr Gott, und — Mila! Wie anders das alles gekom⸗ 
men iſt. Wieder will Horſchütz ſie küſſen, ſie aber wird plötz— 
lich ganz ernſt. N 

„Nein, nein,“ wehrt ſie ihm, „jetzt nicht. Ich — ich 
habe Dir ein Bekenntniß zu machen vor allen Dingen.“ 

„Ein Bekenntniß?“ 


„Ja, weshalb ich zu Dir kam. O, mein Gott, wirſt 
Du mich denn noch achten können, wenn ich Dir ſage, daß 
5 mit der Abſicht kam heute Morgen, mich Dir — anzu— 

ieten?“ 

Da iſt's heraus das Schlimmſte, Gott ſei Dank. 

„Aus vermeintlichem Mitleid mit mir?“ ſagt Horſchütz 
gerührt. 

„Nein — höre!“ 

Und Olly erzählt wahrheitsgetreu, Wort für Wort die 
Szene, die ſich vorhin im Röderſchen Eßzimmer abgeſpielt. 

„Was ſoll ich nur Mila jagen, meiner Schweſter?“ 


. r 2 
e 


„Daſſelbe, was ich ihr bereits geſtern gejagt habe, liebe, 


Olly, und dann —“ er lacht, daß ihm die Zähne blitze 
— „haft Du Dich nicht jo wie jo verpflichtet, in die Breſch 
zu ſpringen? Hieß es nicht jo?’ ja 
„„Und Du magſt mich, magſt mich trotzdem, und zweiſelſt 
nicht an mir?“ f 
„Wie könnte ich zweifeln an dem Mädchen, das heut 


vor Thau und Tage beten kam am Grabe meiner Mutter!“ 
Faſt andächtig führt Horſchütz die beiden Hände an die 


Lippen, die ſich gefaltet für ſeine Mutter am frühen Morgen. 


Still iſt's geworden im Zimmer, ſtill wie im Gottes 
uſe.— — 
„Und Papa?“ flüſtert Olly dann leiſe nach langer Pauſe, 


„was wird mit ihm?“ 
„ Unbeſorgt, mein Lieb, aus dieſem Grunde wäre Dein 
„Opfer“ zwecklos geweſen! 
lichen Dingen verſtändeſt, drüben auf meinem Schreibtiſch 
liegen die Beweiſe, ihm wäre nichts geſchehen, wie's auch 
gekommen wäre.“ 

„Wie gut Du biſt, wie gut! Aber das Armenhaus nicht 
wahr, das bauen wir, und nicht aus Rache, nein, aus Danf- 
barkeit!“ 

„Gewiß, mein ſüßes Kind, das bauen wir, aber draußen, 
weit draußen in Eppendorf.“ 

„Nicht auf unſerer Wieſe?“ 3 

Horſchütz ſchüttelt den Kopf. „Bewahre,“ jagt er mit ge- 
machter Wichtigkeit, „die hat jetzt eine ganz andere Be- 
ſtimmung zu erfüllen.“ 

„Nun — und?“ 

„Aber Närrchen — wo ſoll denn meine Frau Lawn— 
tennis ſpielen??“ i 


8 


Es iſt zur Viſitenſtunde. Wagen auf Wagen rollt vor 


das Röderſche Haus und noch immer will die Reihe der Be⸗ 
ſucher kein Ende nehmen. * 

Es liegt etwas Feſtliches in der Luft, Lachen und Spre⸗ 
chen tönt aus den Salons, geſchäftig läuft die Dienerſchaft 
treppauf, treppab. 

Eben tritt der Kommerzienrath mit einer Dame, die 
ſich verabſchiedet, ihr bis zur Thür das Geleite gebend, 
auf die Veranda. 

„Und nun adieu, Sie dreimal glücklicher Vater,“ lacht 
die Frau Konſul ſich auf der Schwelle nochmals zum Haus⸗ 
herrn zurückwendend: „Wenn's meinem töchterreichen Hauſe 
5 auch erſt einmal ſo gut würde! Drei Töchter und drei 

räute!“ 

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, mit der Lore, das 
iſt doch eine alte Geſchichte, und aller Welt längſt bekannt, 
die ſie und Carlos bei einander geſehen.“ j 

„Das wohl, deſto überraſchender aber find die zwei an⸗ 
dern Verlobungen.“ 

Ja — überraſchend ſind ſie auch ſelbſt ihm als Vater 
gekommen, dieſe beiden Verlobungen, geſteht ſich Röder, als 
er den Beſuch glücklich hinauskomplimentirt hat. Wirklich 
überraſchend, beſonders die von Mila. Konnte er ſich wirk⸗ 
lich ſo verrechnet haben in dem Charater ſeiner Tochter, oder 
nahm ſie doch etwa den Leijtilow, ſeinen Prokuriſten, aus 
Aerger, nachdem ihr dieſe Olly den Braſilianer weg⸗ 
geſchnappt? 

Scheinbar ſprach nichts für dieſe Hypotheſe. 

Da ſtand ſie inmitten des Salons, die ſchöne Mila, ge⸗ 


kleidet in mattgelber Seide, eine Nüance nur goldiger als ihr 


blondes Haar, und nahm in unnachahmlicher Grazie die Glück⸗ 
wünſche der Bekannten entgegen. 

„Alſo auch dieſer Roman ſpielt ſchon länger?“ 

„Aber natürlich — nicht wahr, Fred?“ 

Und der ar Bräutigam tritt heran, ſehr elegant, 
ſehr korrekt. O, er wird ſich ſchon machen, der Herr Leiſtikow, 
geſtern noch Prokuriſt, heute Theilhaber der Firma Röder 
und Compagnie. Der Herr Kommerzienrath weiß ſehr wohl, 
was er gewinnt an dieſer Kraft, die nun für ihn im eigenſten 
e arbeiten wird. Der Herr iſt ein ſicherer Rechner, 

aufmann vom Scheitel bis zur Sohle, trotz feines dandy⸗ 
haften Aeußern, welches ihm das Renommee eingetragen hat, 
als wichtigſte Utenſilien auf ſeinen Reifen nach Ueberſee, 
im Kajütenkoffer das Modeblatt, den „London⸗Tallor“ einen 
Eotugtaphenappärat, den Handſpiegel und zwölf Flaſchen 

u de Cologne zu führen. Wenigſtens behauptet der bos⸗ 
hafte Carlos ſo. 

Der Braſilianer, der ihn doch auch kennt von drüben, iſt 
weniger indiskret, er ſchweigt, iſt doch der Herr ſein künftiger 


Wenn Du ſoviel von geichäft- 


Schwager. Er ertappt ſich überhaupt auf der Neigung, alle 
Welt vom mildeſten Standpunkt aus zu beurtheilen, ſelbſt 
dieſe in „eitel Ueberhebung Letränkte Kaſte“, der er Rache 


geſchworen, und in die er nut hineinheirathen will; Aug' 


und Ohr aber hat er nur noch für die Eine, ſeine wilde Olly, 


die ſo ganz und garnicht die Allüren der künftigen Millionärs⸗ 


en zur Schau trägt in ihrer herzensfriſchen Natürlichkeit, 
ie ihn nur immer bittet, wenn er ſie überſchütten will mit 
Gaben ſeiner Liebe: 

„Nur keinen Pomp, Liebſter, Einfachheit iſt mir alles!“ 

„Aber Olly,“ hat er jchun gejagt, „welch' andere Be- 
ſchäftigung giebt's denn noch für mich, als Geſchenke er⸗ 
ſinnen für Dich. Bedenke, 365 Tage hat das Jahr unſerer 
Verlobung, das Du Dir ausbedungen, was täuſchte mir leich⸗ 
ter die Zeit hinfort, als täglich nur eine einzige Gabe für 
Dich, Liebſte?“ 

Olly hält ſich die Ohren zu. „Der Menſch iſt ſchrecklich!“ 
ruft ſie in komiſchem Entſetzen, „er erſtickt mich ja mit ſeinen 
Geſchenken! Aber warte nur,“ fügte ſie hinzu, jauchzende 
„ in Blick und Mienen, „biſt Du erſt mein, 

ann —“ 

„Was dann?“ 

„Dann — Rache, Rache, Rache!“ — — — 


2 


Durch Treppen und Wände. 
Humoreske von F. Hechinger. 
(Nachdruck verboten.) 


Aenne Schöning ſteckte vorſichtig ihr dunkles Straßen⸗ 
jungengeſicht aus dem Küchenfenſter ihrer drei Treppen ge⸗ 
legenen Behauſung und lugte aufmerkſam nach allen Seiten. 
Ueberall herrſchte mittägliche Stille; die Sonne brannte auf 
Aennes rothe Wangen, deren Farbe ſich noch um einen 
Schatten vertiefte. 

Aenne blies die bereit liegende Tüte auf; gleich darauf 
gab es einen erſchütternden Knall... 

3 die Frau Kanzleiräthin Sodenkamp aus ihrem 
Mittagsſchlaf aufgeſchreckt das Fenſter öffnete, war nichts 
zu ſehen, als ein paar Tauben, die im Hofe das Futter 
aufpickten. 

Ganz verſtört lauſchte die kuglich runde Frau Räthin, 
aber nichts ließ ſich weiter vernehmen und ordentlich er⸗ 
leichtert athmete die alte Dame auf, als ſich ihr gegenüber 
das anmuthige Geſichtchen Aenne Schönings zeigte. 

„Sind Sie auch von dem Knall munter geworden, Fräu⸗ 
lein Aenne?“ fragte ſie das junge Mädchen. 

„Ich habe nichts gehört, Frau Räthin,“ erwiderte der 
Schalk. „Sie träumten gewiß ſo lebhaft.“ 

„Nein, nein,“ verſicherte die würdige Dame eifrig, „ich 
hörte den Piſtolenſchuß ganz deutlich! Wenn ſich nur nicht 
der junge Herr von Alvenslöh das Leben genommen hat.“ 

„Oh, Frau Räthin!“ rief die gottloje Aenne ſcheinbar 
erſchrocken, „vielleicht iſt der Herr Doktor bei ſeinen Expe⸗ 
rimenten verunglückt?“ 

Beſagter Herr von Alvenslöh, ſeines Zeichens Chemiker, 
ſtand ſchon lange hinter der Gardine verborgen und hörte dem 
Zwiegeſpräch zu. 

Er war auf dieſe Weiſe auch Zeuge geweſen, wie die 
übermüthige Aenne, nachdem ſi die Tüte zuſammengeknallt, 
raſch das Fenſter geſchloſſen und den Erfolg ihres Eulen 
ſpiegelſtreiches abgewartet hatte; aber daß nun das liebe 
Fräulein ihn jetzt noch als das Opfer einer imaginären Kata⸗ 
ſtrophe hinſtellte, war zu viel für ſeine Lachmuskeln. Er zog 
ſich ſchleunigſt von ſeinem Beobachterpoſten zurück und machte 
ſich aus dem Staube. 

Kaum war er Sieger über ſein Zwerchfell geworden, 
ſo klingelte es bei ihm. 

Er zögerte abſichtlich, bis er 80 Stimmen vernahm, 
die von Polizei und Schloſſer ſprachen; dann erſt ſchlug er die 
Thür ſeines Studirzimmers ſchmetternd hinter ſich ins 
Schloß, ging mit geräuſchvollen Schritten auf die Korridor⸗ 
thür zu und öffnete. 
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Ein Theil der Hausbewohner ſtand, engftvolle Erwartung 
in den Mienen, vor dem Eingang. 8 


„Schade, daß Fräulein Aenne fehlt,“ dachte der Doktor 
mit Bedauern und fragte ſich höflich verbeugend: 

„Womit kann ich den Herrſchaften dienen?“ 

Die alte Räthin, als Anführerin an der Spitze, ergriff 
ſeine Hand und ſagte gerührt: „Gott ſei Dank, daß Sie 
paß ai Herr Doktor; wir dachten ſchon, Ihnen wäre etwas 
paſſirt.“ 

„Ich habe mich noch nie wohler gefühlt, Frau Räthin! 
Aber wollen Sie nicht näher treten, und mir wenigſtens 
ſagen, was Sie auf die Vermuthung brachte, meine Gnädige?“ 

„Ein ander Mal,“ erwiderte dieſe freundlich, „ich bin 
noch nicht einmal in viſitefähigem Anzuge. Ein Knall ſtörte 
mich aus dem Mittagsſchlaf, und da Fräulein Aenne Schö⸗ 
ning behauptete, er käme aus Ihrer W ſo dachten 
wir, daß Sie bei Ihren Experimenten verunglückt wären.“ 

„Ach ſo,“ lachte der Doktor. 

Bei ſich aber dachte er: „Warte, Du kleine Intriguantin, 
Du ſollſt mich noch kennen lernen.“ 

In Wahrheit kannte er ſie nur wirklich vom Sehen und 
zwar erſt ſeit einem halben Jahre, trotzdem er bereits längere 
Zeit in der Voßſtraße wohnte. 

Anſtandshalber hatte er bei allen Miethsparteien ſeine 
Viſite gemacht, auch bei verwittwete Gutsbeſitzerin Fran⸗ 
ziska Schöning, die mit ihren drei Töchtern und zwei Söhnen 
ſeit undenklicher Zeit in der dritten Etage hauſte, ausge» 
nommen Aenne, die ſich meiſtens bei ihrer Tante, der Frau 
Amtsrichter Noel in Luckau zum Beſuch aufhielt, die keine 
eigenen Kinder beſaß und deren Liebling und einſtmalige 
Erbin Aenne war. 

Geſehen hatte er Letztere wenig, deſto mehr aber gehört, 
denn das quirlige Geſchöpf mit den ſchwarzen Augen und den 
krauſen dunklen Locken konnte wunderbar ſchön Klavier ſpielen 
und wurde ihrer . wegen bei Scharwenka ausge⸗ 
bildet. Der Doktor, der ſelbſt keine Taſte anrührte, aan te 
oft verzückt den ergreiſenden Klängen, die Abend für Abend 
in ſeine einſame Wohnung drangen. 

Noch war er mit ſeinen 33 Jahren Junggeſelle und hatte 
bis dahin keine Luſt verſpürt, dieſem Zuſtande ein Ende zu 


machen, bis Aenne kam, ſah und ſiegte; aber davon wußte 


fie natürlich nichts. 

Der Herr Doktor war überall wohlgelitten und verkehrte 
in den angeſehenſten Familien. 

Sein hübſches, echt germanenhaftes Geſicht mit dem blon— 
den Vollbart und den treuherzigen blauen Augen konnte ſo 
liebenswürdig lächeln, wie der etwas große Mund mit den 
prächtigen weißen Zähnen gut zu plaudern verſtand; kurz⸗ 
um, Herr von Alvenslöh war kein Schwerenöther, der danach 
ſtrebte, die Herzen junger Mäbchen heißer ſchlagen zu laſſen, 
ſondern jede fühlte ſich bei ihm wohl und ſicher, nur zu 
ſicher; man vertraute ihm allerhand Geheimniſſe an und 
ſchmeichelte ihm, damit auch er ſolche verrathen ſollte; aber 
er konnte nichts bekennen, weil ſeine Stunde noch nicht 
geſchlagen hatte, bis er Aenne Schöning auf der Treppe be⸗ 

egnete, wie ſie leichtfüßig mit ihrer Sjährigen Schweſter 
Eva um die Wette zu der eine Treppe höher gelegenen Woh⸗ 
nung hinaufſprang. 

Eva war knixend einen Moment bei ihm ſtehen geblieben, 
während Aennes ſchwarze Augen ihn flüchtig geſtreift, als 
ſie ſeinen Gruß erwidert hatte, und ſo war es von Stunde 
an geblieben. 

Paßte er mal die Zeit ab, wo er ſie zu Hauſe hoffte, 
ſo traf er nur die Frau Mama und die muntere Eva, welche 
von Schweſter Aenne erzählte. die wieder bei der Tante Amts- 
richter weilte. 

Und kürzlich zu ihrem 18. Geburtstag war ſie zurück⸗ 
gekehrt, den hatte er mitgefeiert, d. h. von oben verfolgte 
er jede Bewegung der flinken Aenne, deren heiteres Ges 
lächter bis zu ihm heraufdrang, während die ganze Geſell— 
ſchaft ſich im Garten beluſtigte. 

Ja, Aenne blieb nun daheim, wenigſtens drei Jahre 
wollte ſie Muſik ſtudiren, damit ſie, falls ſie ſich nicht ver⸗ 
heirathete, einen Beruf hatte, der ſie erfreute; denn die Muſik 
war nach Aennes Dafürhalten das Schönſte, was ein Menſch 
betreiben konnte. 

Dabei dachte ſie nicht einmal an das Berühmtwerden! 

Bewahre, Aenne war gar nicht ehrgeizig, und wenn ihre 
flinken Fingerchen ſo über die Taſten daher glitten und ihnen 
allerhand Weiſen entlockten, dann verſchwand der quirlige 


Geiſt und ein ganz anderes Weſen ſaß da am Klavier und 
gar zu gern hätte der Doktor eben dieſes allem Irdiſchen 
entrückte Seelchen kennen gelernt, anſtatt immer durch Trep⸗ 
pen und Wände getrennt ihrem Spiel zu lauſchen. 

Da half ihm folgender nedijcher Zufall. 

Eines Morgens fuhr Aenne, vom Konſervatorium kom— 
mend, nach Hauſe. 

Es war um die elfte Stunde und eine Gluthitze. 

Aenne verkürzte ſich die Zeit, die Inſaſſen des Pferde⸗ 
bahnwagens zu betrachten; eine Lieblingsbeſchäftigung, die 
ihr bisher ſtets Gelegenheit gegeben hatte, etwas Luſtiges da⸗ 
heim erzählen zu können. 

Auch an dieſem Tage verhielt es ſich ſo. 

Eine alte Dame ſtieg behende in den Wagen und Aenne 
rückte artig bei Seite. 


Dabei verzog ſich ihre überdies ſchon ſchalkhafte Miene 
na lie wendete ihr Köpfchen zurück, um ihr Lachen zu ver 
ergen. 


Ihre Heiterkeit wirkte anſteckend, denn überall begegnete 
man lachenden Geſichtern. 


(Schluß folgt.) 


Br 
Poeſie- Album. 


Schwarzwaldkind. 


Es wandelt der Sommer durch die Au, 
Die leichten Füße genetzt mit Thau, 
Und wo er ſchreitet, auf allen Wegen, 
Erblüht ihm duftiger Blumenſegen. 
Die ſchönſte Blume doch auf der Flur 
Iſt mir Dein lächelndes Antlitz nur, 
Geküßt von der Sonne, gekoſt vom Wind, 
Du trautes, liebliches Schwarzwaldtind. 


Dein Gruß hat mich Heimathswonne gelehrt, 
Als aus nordiſcher Ferne zurück ich gekehrt. 
Wie ſtand ich, von ſüßem Heimweh bezwungen, 
Als mir Dein ſchüchtern „Grüß' Gott“ erklungen! 
Auf Dorf und Thal lag ſtill und weit 
Sonngoldige Sommermittagszeit. 
Inmitten des Friedens ſanft und lind 

Gott grüße Dich, trauliches Schwarzwaldkind 


Vor Deinem Hauſe, im Gärtlein ſchön, 
Viel blühende, duftende Roſen ſteh'n. 
Dort ſaßeſt Du oft, des Abends alleine, 
Da bat ich Dich einſt um der Roſen eine. 
Wer weiß, eh' die leuchtenden Blumen verglüh'n, 
Kann aus der Roſe ein Kuß wohl erblüh'n. — 
Küßt Deine Wangen der Sommerwind, 
Küß' ich die Lippen, Du Schwarzwaldkind 


Bald in der Ebene trübem Rauch 
Entbehr' ich der Berge erfriſchenden Hauch; 
Und oft verlangt, der Heimath ſo fern, 
Mein Herz nach dem lieblichen Schwarzwaldſtern, 
Sieh', Deine Roſe bewahr' ich mir treu, 
Aus ihren Blättern immer aufs Neu’ 
Erblüht dem Herzen, Dir holdgeſinnt, 
1 Dein Angedenken, Du Schwarzwaldkind. 


8 Albert Geiger. 
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In die Ferien. 


Ferien, Ferien, goldene Zeit! 

Ihr, unſ're irdiſche Glückſeligkeit! 

Fort mit den Büchern, die Bälle zur Hand! 
Heiſa, Juchheiſa! Nun geht es aufs Land. 


Gott behüt' Euch, Herr Lehrer, Du Schule, ade! 
Scheiden, ach Scheiden, es thut gar nicht weh. 
Hab's Scheiden mir immer ſo bitter gedacht; 
Doch heute beim Scheiden — da hab' ich gelacht. 


* 


Rans Leckermaul. 
Hänschen war ſonſt ein ganz gutes Kind, aber über 


einen böſen Fehler hatte ſich ſeine Mutter zu beklagen: Er 


konnte das Naſchen nicht laſſen. Schon als er noch ganz klein 
war, mußte er aus allen Flaſchen und Büchſen „verſuchen“, 
ſobald ſeine Mutter oder Wärterin ihm den Rücken drehte. 
Mehrmals ſchwebte er in großer Gefahr: einmal als er aus 
der Kölniſchen Waſſerflaſche einen tüchtigen Schluckgenommen 
und ſich Gaumen, Zunge und Schlund verbrannt hatte; ein 
anderes Mal, als er aus einer Porzellankruke eine weiße 
Maſſe, die zum Einreiben diente, naſchte. Glücklicherweiſe 
war der Arzt in der Nähe, der ſofort Gegemittel anwendete. 
Dieſe Erfahrungen machten Haus jedoch nicht klüger. Er 
wuchs heran, aber mit ihm der böſe Fehler, den zu be⸗ 
kämpfen alle angewendeten Mittel verſagten. Es war dem 
inzwiſchen zehn Jahre alt gewordenen Jungen unmöglich, 
an Zuckerdoſe, Fleiſchſchüſſeln, Kuchenteller, Kompotſchalen 
a ohne raſch und unbeobachtet, von dem einen 
oder andren etwas zu verkoſten. Alle dieſe Dinge ſtets unter 
Verſchluß zu halten, ging in dem gaſtfreien Hauſe ſeiner 
Eltern nicht gut an, auch wünſchte Hans' Mutter, daß ihr 
Söhnchen ſich bezwingen und der Verſuchung, ſobald ſie heran⸗ 
trat, auszuweichen lerne. Alle Ermahnungen und Strafen 
hatten nur vorübergehenden Erfolg. 

Eines Tages, da Hans ſich in der Wohnung allein wußte, 
überfiel ihn wieder der alte Hang zum Naſchen. Die Däm⸗ 
merung war ſchon hereingebrochen, als er, auf den Fuß⸗ 
ſpitzen ſchleichend, ins Speiſezimmer huſchte, wo, wie er ganz 
genau wußte, knuſperige Kuchen vom Mittagsmahle ſtanden. 
Schon hatte er das Büffett geöffnet, ſchon ſtreckte er die Hand 
auch nach der erſehnten Leckerei, als eine ernſte Stimme hinter 
ihm in ſtrafendem Tone rief: „Du böſer, Junge, warte, ich 
ſage es Mama!“ 5 

Hans erſchrak heitin, und ſtürmte zum Zimmer hinaus, 
ſeiner heimkehrenden Mutter in die Arme. 

„Ein Geiſt, Mama, ein Geiſt,“ ſtammelte der erregte 
Hans und erzählte, was geſchehen. 

„Unſinn, Hans! Es wird der neue Papagei geweſen 
ſein, dem Onkel Guſtav jo mancherlei Redensarten beige- 
bracht hat.“ 

Die furchtbare Angſt, welche Hans ausgeſtanden, ſchien 
ihn gebeſſert zu haben. Viele Wochen bezähmte er ſein Ver⸗ 
langen. Weder die Mutter noch die Köchin hatten über ihn 
zu klagen und glaubten an ein Wunder, durch den Papagei 
vollbracht. 5 

Aber eines Tages ſtreifte Hans, der ſchulfrei war und 
keine Luſt zur Arbeit hatte, durch das Haus und fand die 
Küche leer. Eine unbezwingliche Macht überkam ihn, in das 
verbotene Reich einmal wieder einzutreten, als er ſah, daß 
auf dem Herde ein Gericht dampfte. Gewiß war es eine 
jener herrlichen Suppen, von denen Papa jeden Abend einen 
Teller bekam, deren Duft Hans allezeit gereizt hatte, ohne 
daß ihm je geſtattet wurde, ſie zu verſuchen. Als er näher 
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trat, glaubte er plötzlich Hunger zu verſpüren, obwohl er kurz 
vorher ausgiebig Kaffee und Kuchen geveſpert hatte. 

Nun ſtand er am Herde. Einen Augenblick zauderte 
er noch und ſah ſich ängſtlich um, ob nicht der Papagei vor⸗ 
handen war, dann nahm er haſtig einen großen 
öffnete vorſichtig den Deckel des Topfes, aus dem es ihn 
A entgegendampfte. Hans ſchnalzte mit der Zunge. 
Alſo doch die Suppe — herrliche, dicke, braune, kochende 
Suppe! Hans ſchöpfte den Löffel voll und blies ſolange, 
bis die Flüſſigkeit kühl genug geworden war, dann goß er 
dieſelbe eilig hinunter. — Aber was war das? Pfui, wie 
widerlich das ſchmeckte. Lieber Himmel, dachte er, war es 
Gift und mußte er ſterben? Den Löffel wegwerfend ſtürmte 
er hinaus und ſuchte ſeine Mutter, der er unter bitteren 
Thränen beichtete. 

Dieſe ſuchte ihn zu beruhigen. Dann klingelte ſie dem 
Mädchen, als dieſes erſchien, fragte ſie: „Was kochen Sie 
eben in der Kaſſerolle auf dem Küchenfeuer?“ 

„Nichts,“ antwortete das Mädchen erſtaunt und fügte 
dann aber hinzu: „Ich koche nichts, habe aber eine Anzahl 
ſchmutziger Silbertücher und anderes in ſtarkem Sodawaſſer 
auf das Feuer geſtellt. Vielleicht meinen Sie dies?“ 

Nachdem die Köchin gegangen, wendete ſich die Haus⸗ 
frau mit ernſter Miene an ihren Sohn Hans. 

„Auch diesmal biſt Du der Gefahr entronnen, Hans. 
Wie ſchrecklich hätteſt Du für Deine Naſchhaftigkeit an Deiner’ 
Geſundheit beſtraft werden önnen. Aber jo haft Du nur 
einen Mundvoll ſchmupiges Sodawaſſer geſchluckt. Hoffent⸗ 
lich iſt dies endlich eine nachhaltige Lehre für Dich!“ 

Und ob ſie dies war! Hans, der in der darauffolgen⸗ 
den Nacht ſich ſterbenselend fühlte, war für alle Zeiten von 
ſeinem böſen Fehler geheilt. 
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Räthſel und Aufgaben. 


1. Es ergeben: 
12324, eine deutiche Stadt, 
2324, ein vierfüßiges Thier, 
2 5 6, ein Verhältnißwort, 
12564232, eine Ernte. 


2. Nicht hör' ich auf zu drücken, 
Die unter mir ſich bücken, 
Doch willig trag' ich Brücken, 
Und ſchaff als Bergesrücken 
Dem Wanderer Entzücken. 


3. Es laufen vier Brüder die gleiche Bahn, 
Zwei große hinten, zwei kleine voran, 
Wohl möchten die großen die kleinen erjagen; 
Doch wie ſie ſich mühen und wie ſie ſich plagen, 
Sie ſind und bleiben ein gutes Stück 
Stets hinter den kleinen Brüdern zurück. 


Rechenaufgabe. 

Ein Herr hat zwei Pferde. Legt er den Sattel, der 80 
Mark gekoſtet hat, auf den Schimmel, jo iſt dieſer genau ſo 
viel werth, wie der Rappe. Legt er aber den Sattel auf 
den Rappen, ſo iſt dieſer ein Fünftel mehr werth, als der 
Schimmel. Wie viel iſt jedes Pferd werth? 


Scherzfrage: Wer kann alle menſchlichen Sprachen 
reden? 

(Auflöſungen in der nächſten Jugend-Nummer.) 
Auflöfungen der Räthſel in letzter Jugend-Nummer: 
Räthſel: 

1. Erdäpfelklöße. — 2. Weide. 
Scherzfragen: 


1. Ein geſpanntes. — 2. Der Schwarze. — 3. Der 
Vorrath. 
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